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veues vom Tage.
I - Di« RrichSregirrung beabsichtigt , im Herbst rin neue » Ä«>
liptüjjramm für di« vsthilse , dem Reichstag vorzulege », da « auch
t lonftincn RotpandSgebletr de« Osten « elnbeziehe » soll.

I - Vorstand und Ausschuß de« « »gemeinen Deutschen Gewerk«
Mbuade « erließen einen Wahlausrus » ln dem sie dir Mitglieder

streien Gewerkschastrn nussordern , ihr « Stimmen der Sozial»
volmtischen Partei zu geben.

s- Urbrr di« Streitlag « i« Rordsrautrrich ist nicht« neue « zu be¬
sten. Rur haben sich dl« Meister und Vorarbeiter mit den streite, »,
i Arbeitern solidarisch erklärt.

I - paoa « meldet au « Teheran , die türkisch« Regierung habe shrro
Master in Teheran Momduh llhew Ret Bei abberusen.
I - Der amerikanisch « « utzenhandel zeigte im Monat Juli de«
sßen Stand seit zehn Jahren . Die Au «suhr betrug 269 MIllio»
! Dollar, dir Einfuhr 210 Millionen , d. h. in oeiden Fällen über

I Prozent weniger al « im Juli 1929.

Keine Millionenverlufle der
Kraslposl.

Bon besonderer Seite erhalten wir nachstehende Zu-
schrist, die wir , ohne dazu Stellung zu nehmen , hier wieder»
geben:

Bon interessierter Seite ist vor kurzem die Behauptung auf-
>rlll worden , der Kraftwagenverkchr der Reichspost benötige
t» Zuschuß von 20 Millionen Mark . Diese Behauptung ist
>)t richtig . Die Krastpost braucht nicht nur keinen Zuschuß von
Millionen , sonder » sie ist, wenn man di « Sache richtig be»
lt, längst rentabel.
ln  Kraftpostbetrieb der Deutschen Reichspost dient nämlich
Beförderung von Personen und Sachen . Jeder Omnibus

mit auf seinen Fahrten nicht nur Reisende sondern auch Post.
>e» mit . Wenn man die Bilanz aus den , Kraftpostbetrieb
>cn will , «miß man auf der Einnahnieseitc nicht nur das
!hrgcld der Reisenden , sondern auch de» Wert der Post-
«»befördenmg buchen . Die Gegner der Krastpost unterlassen

meist. Sie starren auf die Summen der Bareinnahme »,
loricicn de» Wert der Postsachenbeförderungund komme» so
.Mcntabllitätsberechnungen " , die falsch sind . Aber selbst wenn
11 mit oder ohne Absicht diesen Fehler macht , kommt man
lveiiem nicht auf einen jährlichen Zuschußbedarf von 20 Mil»

Matk.

Reichssparkommissar  hat sich ln seinem bc-
liäc» Gutachten über den Kraftfahrbetrieb der Deutschen
ichspost auch über die ReiitabilltätSfrage geäußert . Seine»
r eingehenden und sorgfältigen Untersuchungen lagen Die
Wtniffe der Jahre 1926 und 1927 zugrunde . In dem Gut-

N wird ausgeführt , daß der Postkraft -Ucberlandvcrlehr
°h»c Berücksichtigung des Wertes der PostsachenbeföiDe«

^ — 1926 einen Zuschuß von 1.88 Millionen und 1927
Zuschuß von 1.38 Millionen Mark erfordert hätte . >tnf

Mometer umgerechnet sind da » 4 oder 2 .5 Pfennige . Also
J dann , wenn man die Postsachenbeförderung überhaupt nicht
Mchiiung stellt , ergibt sich ein Zuschußbedarf . der nicht eui-
' c»>Zehntel der von den Kraftpostgegnern geschätzten Sun,ine
miacht. Was nun den Wert der Postsachenbeförderung a »-
l. io sindst man ebenfalls in dem amtlichen Gutachten vcs
mssparkommissarS die Feststellung , daß die Postsachenbesör.
slig in, Ueberlandverkehr der Reichspost pro Kilometer durci,«
Mlich 26  Pfennig kosten würde , wen » die Post mangcls
"er Lastwagen genötigt wäre , die Dienste fremder privater

/" »chnningen ln Anspruch zu nehme » . Der Gesamtwert Der
l > Kraftposten bewirkten Postsachenbeförderung betrug iM
i*fe^ 1927 nin ^ H Millionen Mark . Diese Summe , das
. me dessen, was der Sparkommissar als Zuschußbcdars DeS

Pttsoncnkraftpostbetrlebcs errechnet hat , ist selbstvcrständ-
w der Aktivseite zu buche » . Rentabilitätsbercchnungc » , Die

" der Postsachenbeförderung nicht I» die Rechnung cm-
'Uhren zu falsche » Schlüssen . Auch Die Gegner der Kraft-

. u ' »n , den Wert der Postsachenbeförderung sehr wohl . Sic
QJ! le" ihn nur , wenn sie „ Millionenverluste der Krastpost*

f c" wollen , sonst nicht . Sie erklären sich bereit , ln Den
Id l" ' " US denen sie die Krastpost verdrängen wollen , Die

aienbeförderung gegen eine entsprechende Gebühr zu über-
| m , mflrben  sie sicherlich nicht tun . wenn sie sich nicht
>t * Postsachenbeförderung eine ansehnliche Vermehrung
^ .^ " ' " " hnien versprächen . Man niuß auch das tn Betracht
Ichzweunman daS Vorgehe » des Verkehrsverbandc » richtig

L «''-menfasse >' d kann daher festgestcllt werden : der Kraft-
I rfi„ eb' die  Befördern » gvon Personen und

bnfin 0 6 J 1 e 0 *. i st nicht unrentabel.  Er würde es
h. 1 werden , wenn die Absichten seiner Gegner Gesetz wür-

rä,w. i ^ " sipost aus de» verkehrsreichen Gegenden völlig
m und ausschließlich aus das verkehrsarme platte Land

Kriegszustand i« Peschawar.
Lage. — L>te Stärke der Asridio. — Werbungen der,

Afridis . — Die Flugzeuge richten nur geringen Schaden an.

Englische Truppenversendungen.
Amtlich wird gemeldet , daß Truppenabteilungcn aus ver¬

schiedenen indischen Garnisonen in die Garnisonen an der Nord¬
westgrenze entsandt werde » . Eine amtliche Mitteilung bezeichnet
die Lage an der Nordwestgrcnzc als sehr ernst und gefahrvoll.
Sie bestätigt , daß es de» angrcifendc » Afridis eine Zcitlang
gelungen Ivar , jede » Verkehr mit Peschawar abzujchncidc » .
Eine Abteilung sei in ei» militärisches Vorratslagcr eingc-
drungen und habe dort beträchtlichen Schade » angcrichlct , be¬
vor sic vertrieben wurde . Die Mitteilung besagt weiter : Eine
militärische Aktion ist im Gange . Eine Anzahl Afridis hat den
Bezirk verlassen und kehrt nach Tirah zurück , aber es treffen
dauernd Berstärkungrn ein , und die Lage muß kritisch bleiben,
bis der letzte Gegner aus dem Bezirk vertrieben ist.

Ein englische» Kommunique.
Bemerkenswert ist ein ossizielleS englisches Kommunique über

die Lage , das in sehr ernster Sprache gehalten ist und . wie die
„Franks . Ztg ." berichtet , in einem Gegensatz stehe zu der leichte»
Art , mit der die amtlichen Stellen in London die ganzen Un¬
ruhe » behandeln.

Zwar werden darin die A f r i d i ö, die Peschawar brrun-
rnhigrn , nur auf 1200 Mann geschäht , die in Gruppen von 50
bis 200 Leuten in der Umgebung der Stadt umherstreisen , aber,
so sagt da » Kommunique , eö besteht kein Zweifel , daß sie in den
Dörfern der Umgebung von Peschawar unterstütz « und rr » äh,t
werden , ja , daß Dorfbewohner sich mit ihnen vereinigen in der
Hoffnung , an Plünderungen tellnehmen zu können.

ferner werde » auf Grund eines ReuterbcrichteS die älteren
Männer unter de» Afridis durch Nachschub von jüngere » er¬
setzt.

Der Aufstand greift um sich.
Die Afridis geben sich, nach der gleichen Quelle , alle Mühe.

N a ch b a r st ä m i» e mit t n den Aufstand herein-
zuziehe»  und zwei Gruppen der Oraksai haben schon Krie-
ger entsandt . An Ort ud Stelle Ist ei» Gefühl der Unsicherheit
weit verbreitet , und cs wird schwierig sei», das össcntlichc Ver¬
traue » wieder hcrzustelle », che nicht die bewaffnete » Stämme
aus dem Distrikt vertriebe » worden sind . Was immer zu diesem
Zwecke nötig Ist. wird geschehe» . Die Flugzeuge , ans deren Wirk¬
samkeit für die Verteidigung der Grenze » man so großes Ver¬
trauen gesetzt hatte , sind dieser Kampfcöwcisc des Guerillakrieges
nicht gewachsen.

Der „ Daily Telegraph " spricht die Bermntung a »S, die Ent¬
deckung der Stämme , daß die Flugzeuge in Wirklichkeit nur
wenig Schaden «» richten könnten , habe ihrer Kühnheit nrucv
Ansporn gegeben.

Kriegsgerichte in Peschawar.
Zu der Verhängung des Belagerungszustandes erNärt der,

Vizckönig in einer Bekanntmachung , daß er auf das Ersuchen
der Zivil - und Militärbehörden in Peschawar diese Maßnahme
ergriffen habe . Gleichzeitig mit dem Belagerungszustände wür-
den besondere Gerichtshöfe eingesetzt werden . De » Bizetönig
hofft , daß diese nicht in Funktion z» treten brauchen und daß
rö ihm in naher Zukunft wieder möglich sein würde , den Be¬
lagerungszustand ausznhcbrn.

verwiese » würde . Da daS aber bis jetzt nicht der Fall ist, da die
Krastpost bis jetzt »och die Möglichkeit hat . die Ausfälle solcher
Linien , die sie im nationalen , kulturellen und wirtschaftlichen
Interesse » der Land - und Grenzbevölkerung unterhält auSzu»
gleiche » durch die Erträgnisse lukrativer Linie » in dichtbcvöl-
kerten , verkehrsreichen Gebiete », da sie weiter de» Reisever¬
kehr mit der Postsachenbeförderung verbinde » kann , sind B e -
hauptungen von Milllonen - Verlustcn oocr
von unheilbarer Z u s ch u ß w i r t s ch a s t t e n d c n -
, i ö s u n d f a l s ch.

SoiiMlkaüo» der«elchsschulde«.
9629 .6 Millionen Mark.

Nach den Ergebnissen der Nelchsfinanzstatlstik , die im
neuesten Heft von Wirtschaft und Statistik veröffentlicht werden
ist die gesanite Reichsschuld im ersten Quartal des lausenden
Jahre » um 278 .5 auf 9629 .6 Mill . Rnik . gestiegen . In der Zu¬
sammensetzung der Schulden ist insofern eine Veränderung ein-
getreten , als sich die alten Schulden um rund 38 auf 732 .5 Mi»
verringert haben . Von den kurzfristigen Jnlandsschulden weist
der Umlauf an Schatzanweisungen eine Erhöhung um über
250 auf 1216 Mill . aus , während glcichzeeitig die sonstigen Dar-

w » •J 17 au f 23 SWin. zurückgingen . Es zeigt sich also in
diesen Ziffern das Bestreben , unter Ausnutzung der gebesserte !,
Geldinarktverhältnisse die an den verschiedensten Stellen aufge¬
nommenen Kredite durch den Erlös von SchatzanweisungSvcr-
kaufen abzudecken.

Die Gesamtschuld der Länder hat sich im gleichen Zeitraum
von 1982 .0 auf 2101 .1 Mill . Rink , gehoben . Die Zunahme , die
starker ist als in irgendeinem der vorausgcgangenen Quartale,
mitfällt fast ausschließlich ebenfalls auf die Neubegebung von
Echatzanweisnngen.

Im Gegensatz hierzu hat das starke Anwachsen der Groß-
stadtschnlden in den ersten drei Monaten drS Jahres 1930 einer
langsamere » Bewegung Platz gemacht . Die Schuldcnvcrmeh-
riing beziffert sich auf 153 .5 Mill ., so daß die Gesamtsumme
am 31 . März 1930 auf 4596 .6 Mill . « ml . angewachsen ist. In
dem Rückgang der Schuldensteigcrung ist allem Anschein nach
ein bescheidener Anfangserfolg der vom Deutsche » Städtelag
gegen Ende drö vorigen JahreS ringeleitetcn Aktion zur Kon¬
solidierung der kommunalen Finanzen zu erblicken.

vor der Tagung de« Völkerbundes.
Ei » italienisches Memorandum.

Die italienische Regierung hat dem Generalserretariat des
Völkerbundes ein Memorandn », zugestellt , daö ihre Bemer¬
kungen zu dem Bericht des Studbenkoinitccs — des sogenann¬
te » DrcizehuerausschusseS — für die Revision des

jenctartats , ves Internationalen Arvellsanns und ver cse-
richtsschreibcrei des Ständigen Internationale » GerichtshoseS
enthält . I » ihrem Memorandum unterstützt die italienische Regie¬
rung den Standpunkt der Minderheit , zu der auch Deutschland
gehört . ES wird fcstgestellt , daß das von der Minderheit vorgc-
schlagcne System den im Völkerbundsrat nicht vertretenen
Mächten eine effektive , nicht nur eine scheinbare Teilnahme an
der Leitung des Sekretariats zubilligt . Der „ Excclsior - will
berichten könne » , daß da « Einlrcsfc » des italienischen Memo¬
randums beim Völkerbund große Sensation hervorgerusen habe
und wohl bei der Scptcmbcrvcrsammlüng zur Erörterung kom¬
men ivcrde . Obivohl der Text des Memorandums geheim ge¬
halten werde , wisse man , daß die italienische Regierung sämt¬
liche Einwendungen gegen die Organisierung des Internatio¬
nalen Arbeitsamtes und gegen den Internationale » Cchieds-
gcrichtöhof !>» Haag vorbringe und eine völlige Reform dcS
VölkcrbundSsekrctariats inS Auge faste.

Dir italienische Regierung betrachte die Befugniffe deS Gene-
talsekrctärS Sir Eric Drummond (England ) und drö stell¬
vertretende » Generalsekretärs Avenol (Frankreichs als zu aus¬
gedehnt und kritisiere , daß 40 Prozent der höheren VölkcrbuiidS-
bramtrn Engländer oder Franzosen seien . Die italienische illegir-
rung wünsche die Schaffung einer Art Ministerrat unter dem
Vorsitz von Sfr Eric Drummond » dem aber nicht Avenol zur
Seite stehen solle, sondern auch Dufour -Feronce (Drulschland ),
Paolucri (Italien ) « nd Sigumura (Japan ). Die Zahl der stell-
vertretenden VölkerbnndSsekretäre solle auf acht erhöht werde ».
Bon diesem neuen OrganiSmnS sollten alle politischen und
finanziellen Fragen behandelt werden.

Amerika,«ab die Ereignisse in Ehina.
Eine Mahnung an die Rankinger Regierung.

AuS Anlaß der Bombardierung  von T s i a n. wo
etwa 2500 Ausländer wohnen , forderte das amerikanische Kon¬
sulat die Nankinger Regierung im Namen der amerikanischen
Gesandtschaft in Pciping auf , bei künftige » Flugzengangrisse»
äusicrste Rücksicht auf Leben und Eigentum der Amcrikancr zu
.nehme » .

Nach einem Bericht deS amerikanischen Generalkonsulats in
Schanghai befinde » sich dort 2100 britische , 1240 amerikanische,
1240 französische , sowie 400 japanische Soldaten , die in dev
nächste » Tage » Berstärkungen erhalten sollen.

DaS amerikanische Staatsdepartement hat ein Gesuch der
Dupont -Pulvergcscllschast um sofortige Freigabe einer für die
chinesische »ationalc Regierung bestimmte MunitionSscnduiig.
Die nach Ehina versandt werden sollte , abgclehnt . Es wurde im
Staatsdcpartcinent erklärt , man werde bei der Ablehnung
bleibe », bis die chincsischc Gesandtschaft um Freigabe der
Munitioi .ssendnng ersuche.
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Mch « bt ftMttKfl.
In Kuling (Kiangfi) herrscht wieder völlige Ruhe. Mehrer«

Ausländer, größtenteils Deutsche, sind kürzlich von hier nach
Kuling abgereist.

Der Staat»«,« hat 100 000 Dollar zur Unterstützung der
chinesischen Einwohner von Tschangscha bewilligt, da» kürzlich
d»n den Kommunisten geplündert wurde. Die Truppen de»
Gouverneur» von Hunan halten Tschangscha noch immer besetzt.
S» herrscht Ruh« in der Stadt.

Me englische Sirchenlonserenz.
Ein« Entschließung zur Friedensfrage.

Die allgemeine anglikanische Kirchenkonferenz, di« all« zehn
Jahre -usammentritt, hat ihr« fünfwöchigen Beratungen in
London beendet. An ihr haben diesmal 307 Erzbischöfe und
Bischöfe der englischen StaatSkirche au» ollen Teilen Der
«elt , vor allem auch aus den Bereinigten Staaten von Nord-
amerika tetlgenommen. Die Entschließungen der Konferenz sind
»n einem Rundschreiben an die anglikanischen Gemeinden
nirdergelrgt, da» gestern veröffentlicht wurde.

Bon weittragender Bedeutung ist die Entschließung, die
sich auf den Krieg als Mittel zur Austragung internationalcr
Streitigkeiten bezieht. In dieser Entschließung heißt eS:

„Die Konferenz ist der Ausfafsung, daß in Staaten, die,
stch zur friedlichen Schlichtung internationaler Streitigkeiten
feierlich verpflichtet haben, dir aber dennoch, ohne die Streit-
frage vorher einem Schiedsgericht unterbreitet zu habe», zur
kriegerischen Entscheidung greifen, die christlichen Kirchen die
Unterstützung dieses Kriege» verweigern sollten.

Einen breiten Raum in dem Rundschreiben nehmen die
Fragen der Ehe und der Geburtenkontrolle ein. Die anglika¬
nische Kirche wendet sich anfS schärfste gegen die Ucbung der
Abtreibung und ihrer Propaganda. Die sozialen und wirtschaft¬
lichen Verhältnisse, die als Entschuldigung und als Ursache
dieser Erscheinung angesehen werden, müssen unter dem Druck
einer christlichen öffentlichen Meinung so geändert werden, daß
diese Ursache verswwind et.

Ser deutsche Außenhandel
lim Juli 1930.

Im Monat Juli stellt« sich im reinen Warenverkehr der deut-
sche Außenhandel in der Einfuhr mit 909,2 Mill. Rmk um 95.6
und tn der Ausfuhr mit 950,5 Mill. Rmk. um 40.3 höher als
in, Bormonat. Es ergibt sich mithin ein Ausfuhrüberschuß von
413 Mill. Rmk. im Juli . Bon der Ausfuhr entfallen im Juli
551 Mill. Rmk. gegen 51,7 im Bormonat auf ReparationS-
lteferungen. Die Steigerung der Ausfuhr entfällt mit 36.7 Mil-
Honen Reichsmark auf Fertigwaren und mit 11,8 Mill. Rmk. auf
Rohstoffe, wogegen die Ausfuhr von Hafer uni, Roggen um
8 Mill. Rmk. zurückgegangen ist. Die Einfuhrstcigcrnng ist haupt-
sächlich durch die, wie üblich, im ersten Ouartalsmonat für oit
vergangenen Monate stattfindenden Zollabrechnungc» aus dem
Lagerverkehr bedingt, die im ersten Halbjahr 1930 126 ..»ill.
Rmk. betrage» habe». Im einzelnen entfalle» von der Einfuhr-
steigerung 58,4 Mill. Rmk. auf Lebensmittel und 38,1 Mill.
Rmk. auf Rohstoffe.

Der Kamps um den Varleiuame».
Die Äerichtöverhandlung.

In Berlin wurde vor der 3. Ferien-Zivilkammer des S. o-
gerichts II wurde über den Antrag des angeblichen Schrift¬
stellers Hall - Hallfen  auf Erlaß einer einstweiligen Ber-
sügung gegen die Gründer der Deutsche » Staats«  a r -
1 e t Arthur M a r a u n, Reichsininister Dr . Koch - Wes, »nd
den preußischen Finanzinlnister Dr. H ö p ke r - Aschois/ vcr-
handelt. Rechtsanwalt Dr. Nübcll als Bcrtrctcr der nicht er-
schiene»«» Beklagten forderte die Borlage einer beglaubigten
Bollmackt. Es mülle seltaestellt werde», ob Herr Hallfen. der
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stch mit acht Mitgltebern al« .Deutfkyr>Dlaal,pue.r. uu,,mr.a.
wirklich so heiße. Dr. Nübell legte auch eine Erklärung des Ein-
wohnermeldeamtes vor. nach der der .Barteigründer' seit
September 1926 unbekannt verzogen und nicht zu ermitteln ist.
Rechtsanwalt Dr. Feld als Bcrtreter de» ebenfalls nicht ersctne-
nen Antragsteller» trat dem Antrag entgegen. Rach kurzer Be-
ratung kam da» Gericht zu einer Zurückweisung de» Anträge»
aus Vorlegung einrr beglaubigten Vollmacht, woraus in oio
Verhandlung elngetreten wurde.

Rechtsanwalt Dr. Nübell trat für dt« Abweisung de« An¬
träge» auf Erlaß einer einstweiligen Berfügung ein. Sr führte
u a. au»: Der Kläger sei gar nicht geschäftsfähig, denn er sei
im Kriege desertiert und habe wegen Geisteskrankheit nicht be¬
straft werden können. Der Rechtsanwalt verlas dann mehrere
eideSstatttltche Berstcherungen von Geschädigten, aus denen zu
entnehmen war. daß die Partei neben den acht Gründern nie¬
mals weitere Mitglieder ausgenommen habe, und daß eS stch
nach Ansicht der Betrogenen lediglich uni ein Unternehmen
handele, um Gelder herauSzulockrn. Rechtsanwalt Dr. Karle¬
bach. der zweite Vertreter der Beklagten betonte, es sei undenk-
bar. daß man einer politischen Partei durch Stattgeben eine»
derartigen Anträge» Schwierigkeiten bei der RcichStagSwahl
mache. Herr Hallfen wollte ja auch selbst nicht mit seiner
Partei in den Wahlkampf eintrete», sondern nur mit dem
.Mantel' , wie er seine Gründung nennt. Oeld herauszuschlagen.
Aus den dem Gericht vorgelegten eides st ält¬
liche n Bersicherungenginghervo r. daßHall-
f en z w e i Personen , kleine Beamte und Kauf-
leute,tnSgesamtum950VRM . geschädigt hat.
Die Vertreter des Antragstellers, die Rechtsanwälte Feld
und Jonas  erklärten, daß das Privatleben des Herrn Hall-
fen nichts mit der ganzen Angelegenheit zu tun habe, da es sich
lediglich um einen nmnenSrechtlichen Streit handele.

Smdldaleu für Den kielchrlag.
Alte und niue Männer.

Der Wahlausschuß der Vereinigten Konservativen
B ol ks p a r t e i und der Deutsch-Hannoverschen Partei für
den Wahlkreis Weser - Ems  stellte die Kandidatenliste für
die Reichstagswahl aus. An erster Stelle steht Reichsininister
TreviranuS.  Im Wahlkreis Fret staat Hessen  ist
Professor Dr. Otto Hoesch  konservativer Spitzenkandidat.

Die Reichsliste der D eu t schn a t i o n a l en Bolks-
Partei  wird geführt von dem Parteivorsitzenden Dr. Hilgen¬
berg. Frau Müller-Otfried, LandcSökonomierat Wcilnbök, dem
Ehrenvorsitzenden des Bayerischen Landbundeö, Dr. O.uartz,
Professor Spahn und Hauptmann, a. D. Schmidt-Hannover.

Di« Deutsche Bolkspartci  stellte im Wahlkreise
Magdeburg - Anhalt  Generaloberst v. Sceckt als
Spitzenkandidatenauf.

Auf dem Parteitag der Sozialdemokratischen
Partei in Hessen  verzichtet Staatspräsident a. D. Karl
Ulrich aus seine Wiederwahl. An der Spitze der Wahlvorschlags-
liste stehen Reichsministera. D. Dr. David-Berlin, Dr. Mieren-
dorff, Pressereferent im InnenministeriumDarinstadt sowie
OberregierungSrat Ritzel-Gießen. Dan» folgen GcwerkfchastS-
beamter Weber-Offenbach, Rudolpf-Offcnbach, Stesfan-Oppen-
heim.

Ae Urteile in den Goebbels-Prozessen.
Insgesamt 1300 Mark Geldstrafen.

Das Schöffengericht Charlotten bürg  vcrn»
teilte de» nationalsozialistischen Führer Goebbels wegenB e-
leidig » » g des ehemaligen preußischen In-
nenministers G r z es i n ski zu 4 0 0 M a r k Geld-
str a f c oder ersatzweise zu 20 Tagen Gefängnis.

In dem Prozeß wegen Beleidigung der Reichs-
regicrung  fällte das Gericht folgendes Urteil: Der Ange¬
klagte wird wegen Beleidigung der Reichsregicrung zu 6 00
Mark Geldstrafe  oder ersatzweise zu 30 Tage» Gefäng¬
nis verurteilt, und dem Reichskanzler wird die Befugnis zu-
gesprochen, dies Urteil zu veröffentlichen.

Montag , den 18. August 1980.
n : -i' -vn± b» » i

Endlich war Goebbels noch angeklagt der Aufsorb,,
(ung zur Begehung strafbarer Handlung^
Dr. Goebbels hatte einen Artikel geschrieben, der mit dem Z*
schloß: ,Lst e» wahr, daß man solchen feigen Berleumder»
Antwort auf ihre Fragen nur mit der Reitpeitsche in» Gesuh,

. geben kann? Die Antwort überlasten wir unseren Lesern-
Nach fast zweistündiger Beratung erkannte da» Gericht gei„,ij
dem Anträge de» Staatsanwaltes und verurteilte Goebbels„
einer Geldstrafe von 300 Mark,  ersatzweise zu 30 it,
gev Gekängni».

Schweres Slseubahnunglück.
Sech» Tote, fünfzehn Schwerverletzte.

Agram, 18. Aug. Bei einem Eisenbahnunglückin Agran,,
bei dem ein Güterzug in eine große Menschenmenge, die einem
Feuerwerk aus Anlaß de» Eucharistischen Kongreffes beiwohnte,
und um bester sehen zu können, auf einem Bahndamm Ani!
stcllüng genommen hatte, hinelnsuhr, wurde» drei Personen auf
der Stelle getötet und 15 schwer verletzt. Bon de» Schwcrvei.
letzten sind heute vormittag drei aestorben, während die ander»
stch in Lebensgefahr befinden.

Eine politische Bluttat vor Gericht.
Chemnitz. 18. Aug. Das Gemeinsame Schöffengericht ver-

urteilte sechs Kommunisten, die an einem Zusammenstoß zivifü-e,
Kommunisten und Nationalsozialisten am 7. Juli beteilizi
waren, wobei ein Nationalsozialist erstochen wurde, zu Zucht-
hauLstrafen von einem Jahr drei Monaten bis herab zu G,.
fängnisstrafen von einem Monat. Der siebente Angcklagi,
wurde unter Zubilligung des Paragraphen 51 freigesprochen.

Ein BersammlungSlritrr niedergeschlagen.
Oberstrin, 18. Aug. In einer gestern abend tn Idar abge¬

haltenen sozialdemokratischen Wahlversammlung kam eS zu einem
blutigen Zwischenfall. AlS ein nationalsozialistischerRedue,
nach Ablauf seiner Redezeit stch weigerte, die Tribüne zu uer-
lassen und einen Kommunisten zu Wort kommen zu lassen,
stürmte» plötzlich 20 bis 25 Nationalsozialisten auf die Tri-
büne und schlugen den Versammlungsleiter, Redakteur Füllen¬
bach, nieder. Er erlitt schwere Verletzungen.

Landfriedensbruch.
Oppenheim, 18. Aug. Der Kreisdirektor in Oppenheim Hel

die Ortsgruppe Dolgesheim der Nationalsozialistische» Arbcilei-
partei wegen Ausschreitungen gegen einen Israeliten, der bem
Reichsbanner angehört, ausgelöst.

Tod durch Erfrieren.
Kufstein, 18. Aug. Bei einer Kletterparti« im Wilden Kaisti

gerieten der Student HanS Kicnz aus Karlsruhe, der Jhiuf-
mann Heinz Klumb aus Berlin und Dr. Paul Fischler aut
Wien in einen Schncestuci». Ungefähr dreißig Meter unterhalt
der Unterkunstshütte auf der Elmauer Holt sind sie erfroren.

Schwere« Autounglück im Elsaß.
Stratzburg, 18. Aug. Ein Auto, mit dem eine Pariser Rcili-

gesellschast einen Ausslug in die Vogesen unternahm, schl»!
bei Zabern um und stürzte in die Zorn. Zwei Reisende warn
aus der Stelle tot, sechs wurden schwer und acht leicht verletzt

Kraftwagenunsälle in Frankreich.
Paris , 18. Aug. Nach einer Meldung aus Peipignan ftürjti

ein Autobus mit dreizehn Personen, die ans Meer fahren wei¬
ten, an einer Straßenbirgung um. Drei Personen wurde» V
tötet, neun verletzt. Bei Colmar im Elsaß wurden bei eim«
Autozusammenstoß acht Reisende verletzt, davon drei schwer.

„Glauben sollst duund vertr auen !44
ROMANVOT ^ JER ^ OTHBERQ
Copyright by Martin Feuchtwanger , Holla (Saale)
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Trotzdem blieb Brünneck auch der Liebling der Damen,

die der ersten Gesellschaft angehörten. Er war nur noch
tntereflanter geworden. Kurz vor Weihnachten nahm er
seinen Urlaub und fuhr mit seinen Freunden in die Berge.
Auf die Bitten Tante Marias hatte er nur kurz erwidert:

»Laß mich. Tante Maria ! Hier würde ich vermutlich
wahnsinnig werden. Ich kann nicht bleiben. Und — ich
habe mich nach Berlin gemeldet. Ich kann dort Professor
Sauers Praxis übernehmen. Dann können wir ja getrennt
leben, damit Dante frei ist.'

Tante Maria sah in sein schönes, schmerzverzogenes
Gesicht und sagte leise:

.Trennung ? Du willst dich von ihr trennen? Das
könntest du mir antun ?'

.Es muß wohl sein. Ich gehe zugrunde hier. Begreife
das doch!'

Sie sah ihn an, und plötzlich trat sie auf ihn zu, strich
leise über seine Stirn.

.Versöhne dich mit Daniel Ich glaube, sie — ist bereit
dazu.'

Er sah an ihr vorbei. Dann stieß er hastig hervor:
.Es ist zu spät. Tante Maria . Jetzt steht zuviel zwischen

uns Auch Dante wird so denken.'
«' . un  liebst du sie wohl nicht mehr?'
Da ging er hinaus.

* * *
Still und in sich gekehrt saß Daniela da und horchte

in sich hinein. Blaß und schmal>var ihr Gesicht wieder wie
damals, als sie so trank gewesen war. Tie halte in letzter
Zeit jede Geselligkeit gemieden. Zuweilen lag es wie eine
Offenbarung in ihren großen leuchtenden Augen. Für die
bevorstehenden Weihnachtstage zeigte sie kein Interesse

„Liebe Tante Maria , ich überlasse es dir, das Fest vor-
zuberelten. Du hast das immer so gut verstanden, und ich
— ich bin nicht dazu aufgelegt.'

Die alte Dame trat zu ihr. Ihre Hand strich über den
dunklen Kops der jungen Frau.

„Danie, willst du dich mir nicht anvertrauen ? WaS
steht zwischen dir und Rudolf ?'

Ein kurzer Kampf; dann sagte Daniela:
„Das Mißtrauen, Tante Maria !'
„Und wer brachte eö zuerst dem anderen entgegen?'.Ich!'
Diese schlichte Aufrichtigkeit entzückte die alte Dame.

Behutsam forschte sie weiter — und plötzlich schluchzte
Daniela auf und erzählte ihr alles, alles. Nichts verschwieg
sie. auch nicht jene größte Demütigung, der dann diese
Monate rücksichtslosen Vergnügens gefolgt waren.

Daniela schwieg, und Tante Maria fragte:
„Und. Danie. hast — du dir — etwas vorzuwerfen?'
Groß und klar ruhten Danielas Augen in den ihren
„Nein, Tante Maria ! Ich liebe doch Rudolf.'
„Kind, wie konntest du ihn dann so verletzen? Er ist

ein eigenartiger Charakter. Ihn mußtest du ganz be¬
sonders behandeln, und nun dieses kindische Benehmen
deinerseits, bis er nun —'

„Bis er mir nun die Treue brach! Du hättest ruhig
aussprechen können, Tante Maria . Ich weiß ja doch
alles.'

„Meine arme Daniel'
„Bemitleide mich nicht, ich habe eS nicht bester verdient!

Ich weiß jetzt auch, daß er damals jene Dame zu seinem
Kollegen, einem bekannten Nervenarzt, brachte. Alles ist
geklärt, und nur meine Schuld bleibt, meine Schuld, durch
die ich mein Glück mutwillig zerstörte. Rudolf wollte einen
Kameraden, ernst und verständig, das weiß ich jetzt. Stau
dessen hat er nur ein spielerisches Kind vorgcsunden, das
ihn zudem noch trotzig abwies Er bat immer wieder ver¬
sucht. sich mir zu nähern; doch ich habe ihn so lange ver¬
letzt durch mein Benehmen, bis er's endgültig ausgab. mich
zu sich zu ziehen. Das ist alles, Tante Maria , und ich zürne

ihm nicht, wenn er sich jetzt außerhalb seines Hauses var
sucht. waS er braucht, weil er es bei mir nicht fand.'

„Danie, sprich dich mit ihm auSl Besiege den unseligen
Trotz! Er ha« dich doch so sehr geliebt.'

„Ja , aber es ist alles zu spät!'
„Es darf nicht zu spät sein. Danie. Rufe ihn zurück!'
Daniela schüttelte den Kops, mit einem eigenen Lächeln

um den Mund.
„Rein, ich werde ihn nicht stören. Doch wenn er zurück-

kommt, dann werde ich mit ihm sprechen, und dann wird
vielleicht etwa« anderes ihn zu mir zurücksühren.'

Die alte Dame blickte sie verständnislos an. Aber
Daniela lächelte nur.* . *

Still gingen die Festtage vorüber. Daniela wünsch"
keine Geselligkeit. Sie saß meist am Fenster und blickte i»
das Schneetreiben hinaus. Dabei war in ihren Auge»
immer derselbe sehnsüchtige Ausdruck. Es kamen ein pa»>
Kartengrüße Brünnecks. Flüchtig hingeworfene Zeile»
Diese Karlen aber lagen immer dort, wo Dante sich gerad'
aushielt. Tante Maria sah es und schwieg! Aber sie wub"
es nicht, daß Daniela die Tage bis zu seiner Rückkehr
zählte.

Endlich war Brünnecks Urlaub um. Er kam pünktlich
sah sehr frisch und erholt aus . und nach kurzer, kühler Be¬
grüßung ruhte sein Blick prüfend aus seiner Frau.
hatte stch verändert. Bestimmt, er täuschte sich nicht. N»«
welcher Richtung hin aber hatte sie sich verändert?

Sie saßen dann am Abend seiner Rückkehr gemütlich
Tante Marias lauschigem Eckzimmer, und der Wind heu>"
um die Villa. Im Zimmer aber war es warm, und der
Tannenbauin duftete. Brünneck erzählte von seiner Reist'
Die Damen hörten aufmerksam zu. Einmal erhasch"
Brünneck einen so schmerzlichen, sehnsüchtigen Bi>»
Danielas, daß es ihn heiß überlief.

Wieder betrachtete er sie verstohlen. Wie schmalu>>"
blaß sie aussahl Litt sie wirklich unter dieser furchtbar^
Entfremdung? Oder — war es etwas anderes?

lFortsetzung folgt)
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Lokales.
Bob Homburg , den 18 . August 1630.

Hoffen und Harren . . . 1

Hoffe» und harren, »lacht manchen zum Narren! Diese»
schwort ist so wahr , wie kaum ein anderes aus der Welt . Man
tt, das bei jeder Gelegenheit , fast zu jeder Tageszeit und
mde, und nach jedem Mißerfolg und Fehlschlag sagt man sich
Geiste diesen Spruch her. Von diesem„Hoffen und harren"

jtz auch der Geschäftsmann ein Lied zu singen . Angesichts
cr großen Außenstände erhofft er seit Tagen den Eingang

(r  größeren Summe . Aber jedesmal , wenn der Geldbrief-
zir da- Haus verlassen hat . sieht er sich in seinen Hoffnungen
,ogen. WaS soll man aus diesem Sprichwort und ans dielen
Spielen nun aber für Lehre » ziehen ? Nu » , ganz einfach , man

und nüchtern denke»
stelle» . Zwar sagt ein
'ange er lebt " — aber

sich das Hoffen abgewöhnen , soll küh
d sich aus den Boden der Wirklichkeit
dereS Sprichwort: „Der Mensch hofft so
licßlich ist da - auch nur eine Angewohnheit ! Wen » man sich
, einmal zu dem Entschluß durchgerungen hat , du darfst dir
„c .Hoffnungen und Pläne mehr machen , denn sic werden doch
rclikrenzt. dann fängt man a ». sachlicher zu werde » . Leider
, cs aber z» viel Leute , die in ihrer Hoffnung alles an sich

raiitrete» lasse» und dabei immer mehr Fehlschlägc haben.
t kommen de» Optimisten gleich , die immer sagen : „ Es wird
o„ werde » I" Die Zeit gebietet , daß wir mit beiden Füßen

dem Erdboden stehe» , daß wir in jeder Beziehung laufmän-
sch uud real denken lernen , den » „ Hoffen und harren , macht
iichen zum Starren !" . . - . ..

Wer wird Mster KiiM DwlWsdr?
Fräulein Annemarie Hlntze vertritt Bad Homburg

in Baden -Baden.

Nun wäre diese „ Schlacht " auch geschlagen . Die
uplwahl des vergangenen Samsiag , die im vollbe-
len Kurdaus -Miltelfaal stallsand . brachte di « Enlschei«
ng. Wer wird MIß Homburg ? Daö war an diesem

sllilyen Abend wohl die brennendsle Frage , die an allen
ischen zur DlvKnssion stand . Aber die Veiansialler , die
erren deS Magazins „ Das Leben " , hallen es nicht so
llg. Um den Festabend nicht allzu sehr durch trockene
ahlhandlungen zu beelnlrächligen , schus man durch

anz und Tanzeinlagen des vorzüglichen Tanzpaares
(fe und Niklla " die nötige Abwechslung . Der Haupl-

ahl ging eine zweite Ausscheidungswahl voraus , zu
r sich acht Damen meldeten , von denen vier zur Kaupl-
chl auserkoren wurden , fodaß bei dieser sieden Schön-
»e» — von den iüns Erwählten der l . AusschetdungS.
ahl waren zwei zurückgelreten — in Konkurrenz ftan-
n. Herr Laurens -Oll , der Eonserenzier , gab der Wähler-
ast Zeit und Gelegenheit , die „Passendste " und „Aich-
sie" sür Baden -Baden zu suchen . Unter dem Beifalls-
rm des Publikums wurde schließlich bekannlgegeben,
st die hellblonde Kandidatin , Fräulein Angemarle
ir.he, aus der Wahl als Siegerin heroorgegangen ist,
ährend als zweite Preislrägerin Fräulein Afta Offer-
ann genannt wurde . Der Maharadscha , der wiederum

Gefolge erschienen war , überreichte beiden Damen
ie Diplome , sowie die ausgesetzlen Geldbeträge von

Mark bezw . 100 Mark des Verlags „Das Leben " ,
ur freudigen Ueberraschung aller spendete der indische
lirsl sür beide Siegerinnen nochmals die gleiche Summe.
Ir wünschen nun Fräulein Hintze sür die Endwahl in
aden -Baden Erfolg und Sieg.
— Heule nachmittag findet im Kurhaus in Anwesen-

«il der preisgekröhnien Damen Tanztee stall.

Sitzung der Stadtveror - nelen-Derfammlung
m Dienstag , den 16 . August 1630 , abds 8 . 15 Uhr im
ladtverordneten -Sthungssaale.

Tagesordnung:
Beitritt der Stadt zur gemeinnützigen Handwerker«
Baugenossenschaft Bad Homburg v . d. H. e. ® . m.
b. H.
Nachbewlvlgung von Mitteln auf den Haushaltsplan
de, Lyzeums.
Einführung einer Desinfektionsgebllhren -Ordnung.
Berabrelchung von Mineralwasser der hiesigen Quellen
an Kinder.
Errichtung von weiteren 15 Kleinstwohnungen durch
die Nassaulsche Heimstätte ln der Altkönigstratze.
Antrag betr . Veröffentlichung der Berichte aus der
Aeheimfitzung der Stadtverordneten -Dersammiung.
Borausbewilligung der Mittel für Instandsetzung der
tzohemarkstratze.
Einführung einer Bllrgersteuer auf Grund der Not¬
verordnung vom 28 . 7 . 1930.

ier
Das SSngerlreffeu in Lad Äomburg. Die
Höhnerschen Männergesangvereine Liederkranz -Bad-

oniburg , „Männerchor 1873 "-Ffm ..Oberrad , . Frohsinn " -
angen und „ Sängerlusl " . Ntederjosbach trafen sich geilem
'Bad Homburg . Der etwa 300 Mann starke Thor
ad des Abends im Äurgarten ein Dokalkonzert , das
°ug»is von dem großen Können dieser Vereine insde-

andere des Dirigenten , adlegte . Die Lüderiuswähl konnten
befriedigen.

, Das Eleklrizilülswerk schreibt uns : „Wir wet-
darauf hin » daß das Dracheiisleigenlassen in derNä-

r. 0°n Freileitungen unbedingt unterbleiben muß . Einer-
m*5 können beim Berühren der Leilungsdrähte durch
I schen oder Schnur Menschenleben gefährdet , anderer-

schwere Betriebsstörungen herbeigestthri werden,
bitten alle Erwachsenen , insbesondere Ellern und

hehrer , die Kinder aus das Gefährliche ihres Vergnü«
0)ük ^ " ZUweisen und das Drachenstetgenlassen in der

tQ 9c von Freileitungen zu unterbinden ."

„Neueste Nachrichten"

Diebe an der Arbeit. Vergangenen Samstag
gegen 21 Uhr wurde aus einem vor einem Hotel in der
Ludwigslraße stehenden Personenkraftwagen etn Mantel
und eine Aktentasche gestohlen . Am gleichen abend ver¬
schwanden aus einem offenen Personenkraftwagen , der
vor dem Kvrhause stand , eine Leder - und Wolldecke.

Schwerer Einbruch. In der Nacht von Sams-
lag auf Sonntag wurde eine Villa in der Frankenstraße
von einer Diebesbande hetmgesucht , die so ziemlich alles
milnahm , was ihr an Wertschätzen In die Finger kam.
Da die polizeilichen Ermittlungen noch nicht abgeschlossen
sind , wollen wir vorläufig von einer Bekanntgabe nä¬
herer Einzelheiten absehen.

Anfall . Tin Motorradfahrer mit Sozius aus
Franksuit rannte vergangene Nacht bei seiner Fahrt nach
Homburg in Gonzenheim gegen ein Haus . In besin¬
nungslosem Zustand wurden beide mit dem Wagen de,
Sanitälskoivnne vom Roten Kreuz -Homburg In das hie.
sige Allg . Krankenhaus gebracht . Die Verletzungen des
Fahrers find leichter Art . während der Sozius bei dem
Unfall einen schweren Schädelbruch davonlrng.

Kurlheater Bad Äomurg . Zu der am 21. 8.
abends 8 Uhr slallfindenden Operette „A iener Blut'
von Ioh . Strauß ist uns die Besetzung milgete lt wor¬
den . Die Partie der Gräfin wird von der Frankfurter
Opereiiensängerin Friedet Gterga gesungen , die jüngst
hier als Lzardassllrstin mit großem Erfog gastierte . Als
echie Wiencr Probiermamselie wird Ellen van Kaik . frü¬
her Hannover , und als sächsischer Minister der bekannte
Komiker Karl Reut vom N - Operellenlhealer Frankfurt
auslreten . Die komische Rolle des Karufselbetihers Kog¬
ler hat Herr Karl Stadl übernommen.

Ardetlerspottlag tn Bad Mamburg. Die Ar-
beilersporller Homburgs hielten gestern in unserer Stadt
ihren ersten „Arbeikr -Sporltag " ad . der durch einen
Fackelzug am Vorabend ».ine seitliche Einleitung fand.
Aus dem Schloßplatz sprach am Samstag abend Herr
Landrat Apel -Höchsl zu de» Festleilnehmern . Er wies
in seiner Rede aus die Wichiigkeil des Sports zur He¬
bung der Gesundheit hin und beschloß seine Aussührun-
gen mil der Aufforderung , am 14 . September dafür zu
argen , daß der Freie Sport sich auch weiterhin frei enl-
allen kann . Der Sonntag brachte des Morgens ein
nleresfantee Fußball . Derdandsspiel der Jugend Hom¬

burg — Oderhöchstsladl , das aut dem Platze an der
Sandelmühle ausgelragen wurde und mit 4 : l endete.
Um 11.30 Uhr fand vom Sportplatz aus ein 10X100
Meter Stafellenlauf zum Schloßplatz statt , der von 30
Mann durchgeführt wurde . Ein in .posanter Festzug . der
auch zum Teil von auswärtigen Vereinen gestellt wurde,
bewegte sich des Nachmittags durch die Straßen unserer
Stadt . Don den sportlichen Kämpfen des Nachmittags,
bet denen durchweg Oualttätsleiftungen geboten wurden,
erwähnen wir das Fußballwerbespisl Rödelheim — Hom¬
burg , das mit dem Resultat 2 : 2 endete . — Es mögen
elw § 500 Menschen gewesen sein , die sich gestern abend
zur Scklußseier im Saalbau eingesunden hallen.

Nach einer Begrüßungsansprache des Herrn Häger,
der die Massen namens der Sportler willkommen hieß,
begann man sogleich mit der Abwicklung des Programms,
das abwechselnd Gesangsoorlräge des Dolkschors -Bad
Homburg , Saalreigen der Jugend des Arbeiler -Rad-
fahrer Bundes .Solidarität ' » gymnastische Uebungen,
Keulenübungen und Tänze der Arbeilerlurnerinnen so¬
wie Barrenturnen der Arbeiterlurner brachte . Alle Dar-
btetungen wurden in erstklassiger Form geboten . Herr
Regierungsrat Haufe -Dresden feuerte die Anwesenden

! während des Abends an , die Sache des Arbeitersports
zu unterstützen.

Die Arbeiter müßten gerade am Wahltag wieder
kundlun , daß diejenigen , die sich um die blutgeiränkten
Endleme des Radikalismus scharen , nicht imstande sind,
die Front des werktätigen Volkes zu durchbrechen.

Aus Nah und Fern.
A Frankfurt a . M . (Beteln « « Steektvl « Treppe

h i n u n t e r g e w o r f e n .) Bei Streitigkeiten in einem Hause
des FritzschengäßchenS wurde eine Frau durch einen Mitbewoh¬
ner des HauseS die Treppe hinuntergeworfeu . Sie erlitt dabei
eine schwere Kopfverletzung , die ihre Ueberführung In das
Krankenhaus notwendig machte . Lebensgefahr besteht nicht.

A Frankfurt a. M. (Schwere  S t u r in schä d e ».) Bei
dem heftigen Sturm , der über das Maintal hinwegbrauste , wur¬
de » in Frankfurt und seinen Vororten an viele » Stellen Bäume
umgerissen . I » dem Vorort Sossenheim fielen zwc . Telcgraphcn-
stangen der Ueberlandzentrale sowie aus dem Sportplatz des
Turnvereins Sossenheim ein Festzelt dem Sturm zu », Opicr.
Das Zelt wurde stark beschädigt ; der entstandene Schaden von
3 — 4000 Mark ist durch Versicherung gedeckt. Pcrsoneu kamen
kn allen Fällen nicht zu Schade » .

A Frankfurt a. M. (M i t einer  S t i chv c r l c h » u g
a u f g e f u n d e » . ) In der Schüppcngasse wurde ein Arbeiter
mit einer Stichvcrletzung über dem linken Auge ausgesundcu.

A Frankfurt a. M. (Schäfers Befinden .) In dem
Befinden des Frankfurter Dauerfahrers Schäfer , der auf der
Breslauer Radrennbahn lei cinem schweren Sturz einen
Bruch der Schädelbasis erlitt , ist keine Veränderung ciuge-
trcten . Eine direkte Lebensgefahr besteht für de» jungen Renn¬
fahrer zwar nicht mehr , jedoch dürfte der Hcilnngsprozcsi
längere Zeit beanspruche » .

A Frankfurt a. M. iil c b e r e i n e M i l l i o » M a r kv c r-
l u st bei der Frankfurter Gasgcscllschaft .) Bei
der Frankfurter Gasgesellschast ergibt sich » ach Vornahme von
1.19 Mill . Abschreibungen uud nach Verrechnung des Rest-
Verlustes auf die Beteiligung au der Gewerkschaft Hungen . ,von

Montag , den 18 . August 1930.

1 .12 Min . Mark e«n venu » von 1 . 13  wnn - warr . Die fas .»
abgabe betrug insgesamt 91 .3 Mill . cbm . bei einem mittleren
GaSpreis von 17.113 Psg . pro cbm . Die Zahl der Angestellten
stellte sich Ende 1929 aus 329 , der Arbeiter auf 856 und der
Pensionäre auf 385 . Die Frankfurter Gasgesellschast hat 94 Pro»
-ent Aktien der Reue Gaswerk Eberstadt A .-G . in Eberstadt
a . d . B . erworben , and zwar in Verfolg der von der GaSgefcll-
fchaft betriebene » Gruppcngaspolitik . Eventuell soll eine neue
rein kommunale Gesellschaft gegründet werden , in die die An¬
lagen der Gasgesellschast , die Gaswerke von Griesheim , Hed¬
dernheim und Fechenheim und die Beteiligung der Stadt Frank¬
furt an der Hessen -Rassautschen Ga » A .-G . eingebracht werden.
Die Angelegenheit des Angebots der Ruhrgas A .-G . auf Kauf
der Koblcnsclder sei zurückgestellt worden.

A Hanau. (Durch eine explodierende Spreng¬
kapsel verletzt .) Ein schwerer Unglücksfall trug sich in
eine ». Anwese » der Leimenstraße zu . Der 22iährigc Sohn eines
dortigen Anwohners war allem Anschein nach mit der Ver¬
fertigung einer Sclbslschnßaiilage beschäftigt , als eine dabct
benutzte Sprengkapsel explodierte . Mit schweren Vcrlchungen
im Gesicht uud an beide » Hände » wurde der junge Mann in
das LandcSkrankcuhaus verbracht.

A Kassel. (M i t knapper Rot a » S d c in brennen-
den Auto gerettet .) Zwei Bielefelder Reisende befanden
sich in eine », Kraftwagen aus der Fahrt vo » Kassel nach Arol¬
sen , als a » S bisher nicht geklärte » Gründen der Wagen plötzlich
Feuer fing . Zu alle », Unglück sing der Wagen noch an . den
Berg rückwärts hinabzufahre » , so daß die Insassen in die Ge-
fahr kamen , im Wagen zu verbrennen . Im letzten Moment ge¬
lang cS beiden noch abzuspringen , während der Wagen voll¬
ständig verbrannte.

A Darmstadt . (Einbruch in das Darmstädter
G e w e r k s ch a f t s h a u S.) In der vergangenen Nacht wurde
in das hiesige GcwcrkschaftShauS eingebrochen , wobei Schreib¬
tische und Tisck' schubladen erbrochen und teils kleinere , teils
größere Geldbeträge und Briefmarken entwendet wurden . Die
Täter , die an der Dachrinne des Hinteren Gewerkschaftsgebäudes
hochgeklettert und durch ein Fenster clngedrungen waren , sind
unerkannt entkommen

A Darmstadt . (Der Gewinner des Zeppelin-
frelflugS hat sich gemeldet .) Der glückliche Gewinner
des FreiflugS mit dem Luftschiff «Graf Zeppelin " , der aus die
anläßlich der Darmstädter Lustschifflandungen vertriebene»
Zcppelin -Erinnerungshcste ausgcscht war . ist bereits bekannt.
Es ist Reg .- u . Med .-Rat Dr . Hemme , Villenkolonie Oberstadt.

A Darniftadt . (2t h 6 Rache zum Messer  g e g r i f -
f e n .) In der Döngeöborngasse hat ei» dortiger Bewohner vor
einiger Zeit sein HauS an eine Witwe verkauft . Heute wurde
der Mann nun exmittiert . 2luS Rache darüber brachte er der
Witwe einen Stich in den Rücken bei . Die Verletzte kam ins
Krankenhaus , der Täter wurde scstgcnoinincii.

A Darmstadt . (Beim Mehltrc . gcn verunglückt .)
In der Kirchstraßc war ein Bäckergeselle mit dem Abtragen
von Mehlsäcken beschäftigt . Dabei kam er zu Fall und trug
eine Verletzung an der Kniescheibe davon . Er wurde durch die
freiwillige Sanitätslvachc ins Krankenhaus verbracht.

A Offcnbach. (DleRettungSinedallleerhalten .)
Die 19jährige Mcisterschwinnnerin Martha Lindcrnann von
hier , die einen Frankfurter Herrn , der a » der Offenbacher
Hasenspitze aus einem Segelboot gestürzt war , vom Tode des
Ertrinkens rettete , erhielt jetzt vom Hessischen Innenininister die
Rettungsmedaille.

n Intendant Spannuth -Bodenstcdt gestorben . Im Kranken¬
haus zu B e r l i n - W e i ß e » s e c ist der Intendant deS Kott¬
buser Stadtthcatcrs , Ludwig Spannuth -Bodenstcdt , im 2lltec
von 51 Jahren gestorben . Der Verstorbene war u . a . in Hanau,
Würzburg und Stralsund als Theatcrdircktor tätig und be¬
kleidete das Amt des Vizepräsidenten im Deutschen Bühnen-
vcrcin.

□ Glanzvolle Leistungen aus der Wasserknppe . Obwohl daS
SBcttcr auch weiterhin de» Teilnehmer » am 11 . Rhön-
Scgclflug - Wettbew ^ b nicht sonderlich günstig ge¬
wogen war , wurde dennoch recht eifrig geflogen . Der böige Wind
zwang zwar die Jungflicger zu erhöhter Vorsicht , gab jedoch
den routinierten Segelfliegern die Möglichkeit zu glänzenden
Leistungen . So knüpft Kronfcld an seine Form deS Vorjahres
an und legte in einem grandiosen Flug die 150 Klm . lauge
Strecke bis » ach Selb im Fichtelgebirge zurück . Er wurde außer¬
dem mit seinem Flug Wasserkuppe — Kreuzberg uud zurück erster
Llnwärter auf den Bavernpreis . Auch der junge Kasseler Hur¬
tig hatte init seinem Fluge nach Suhl im Thüringer Wald einen
imponierenden Erfolg zu verzeichnen.

□ Drei Touristen in den Alpen erfroren . Der „Münchener
Bergwacht " wird von der Rettungsstelle K u s st e i n initgeteilt,
daß die Touristen Heinz Klump aus Berlin , Franz Kienz aus
Karlsruhe und Dr - Paul Fischl , Mitglied der Wiener Lehrer-
scktlon , am Hopfgartengrat im Kaisergebirge erfroren gesunden
wurden.

Dienstag , 1V. August.
Katholisch und protestantisch : Sebald.
Sonne:  Ausgang 4.61 Uhr , Untergang 19.10 Uhr.
Mond:  Untergang 10.26 Uhr , Aufgang 23.16 Uhr.

Gedenktafel.
M . n . Chr . f Der römische Kaiser Augustus in Skala (* 63 v. Ehr .,

— 1602 -s Der französische Philosoph Blaisc Pascal (" 1023) -
1780 * Der Dichter Jea « Pierre de Böranger in Paris (t 1857 ) —
1819 f James Watt , der Verbesserer der Danipfniaschine , in Heaih-
sield (* 1730 ) — 1837 * Der Schriftsteller Heinrich Hansjakob in
Hasloch (s- 1910) — 1917 f Der Führer der Altkatholiken Johann
Friedrich in München (" 1830) — 1925 f Der Indogermanist Wil¬
helm Streitberg in Leipzig (* 1804).

. Wetterbericht.
Die Wetterlage ist unverändert geblieben . Bei anhaltender Zu¬

fuhr warmer Luft durch zeitweise stürmische Westwinde zogen ineh«
* me Regenschauer über unser Oiebiet. Stellenweise waren die Nieder¬

schläge von Gewittern begleitet . Der unbeständige Witternngs-
charakter wird auch morgen anhalten.

Voraussichtliche Witterung : Fortdauer der besiehenden Witterung.

Druck und Verlag Otto Wagenbretl , Bad Homburg.
Verantwvrtlicki für den redaktwueilen Teil : S . Herz Bad H »:n>

bürg ; sür den Inseratenteil : Jnkab Itlüber . Oberursel

>
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Montag , den 18 . August 1930.

Sport-Nachrichten.
JuhbaU.

„Eintracht " » Frankfurt a . M . gegen A . E . V . Rü rn-
d e r g 0 :0 (4:0). Fußballsportvcreln Frankfurt am
Main : „Phüni ; « Ludwigshasen 3 :4 (2 :8). „U n i o n " » R i t  *
bcttab : Sportfreunde « Frankfurt a . M . 0 :1 (4 : 1).
„Germania " - Schwnnhetm > S p. « V g. Fechen»
h e t n, 4:1 ,8 :1). „Olympia " F r a n k s u r t : V . s. L. N e u.
Isenburg 2:1 (0 :1) . Hanau 98 : Borussia Neun,
kirchen 2 :4 (8 :2). „Kickers Ofsenbach : Würzbur¬
ger Kickers 6 :8 (4 :0). „Fortuna " Leipzig : Sp . Bg.
Fürth 3 :4 (1 :3 ) . Hertha -B . S . C. Berlin : I. F. 6.  Nürn.
bet a 5 : 4. V. f. R.  Mannheim : „Hol st ein " Kiel
6 :0 (2 :0). Köln - Sülz 07 : „Bayern " . München 3 :10
(2 :4). S. B.  9 8 Darm st ad , : „Viktoria " Aschassen,
bürg 1:2 (0 :1). F. G.  Idar : Rot - WeIß Frankfurt
4 :1 (3 :0). B. f. B.  Dillingen : Rot - Welß Frankfurt
4 :1 (1 :1) . F. S. V.  M a i nz 05 : „Fortuna " D ü s s e l d o rs
8 :8 (8:8).

Rudersport.
Den Frankfurter Stadt « Achter gewann der  Frank-

f u rtcr R u d e r v e r e i n gegen die RudergefeNschast „ Germania"
und den Frankfurter Ruder -Glub.

Strafgericht Im westdeutschen Fußball.

Der Westdeulfche Spielvcrband beschäftigt sich seit einiger 3eit
mit einer Anklage wegen Verletzung der Amaleurbestimmnngen
gegen  Borussia München » AIadbach . Dabei wurde » einige
recht drakonische Strasen verhängt . Der Glubkassierer wurde ans
dem Verbände ausgeschlossen , der 1. Vorsitzende und der Schrist-
sührer wurden sür ein Jahr disqualifiziert und ihnen auherdei » die
Besähiguug zur Führung eincS leitenden Amtes In einem Sport « ,
verein abgesprochen . Acht Spieler , darunter fünf der ersten Elf , ,
wurden sür dauernd oder zeltwciese ausgeschlossen und zwei davon
sogar zu BcrusSspielern erklärt . Außerdem erhielt Borussia M .-Glad»
bach eine Geldstrafe von 1000 Mark.

Fuhball »Schiebung im Saargebiet.
Im Saargebiet hat sich ein Fall ereignet , der auch In dem an

^Fällen " reichen süddeutschen Fußball nicht so leicht seinesgleichen

stnven wtrv . Viktoria « eunttrchen und tv« . « tversderg Hanen um
den Verbleib in der Kreisliga zu kämpfen und erfahren , daf> fl«
nach zweimaligem unentschiedenem Spiele In der krelsliga ver¬
bleiben könnten . Man einigte sich daraufhin aus Anraten von Be-
hördcnmitgliedcrn ( I) auf eine solche Abmachung und daS - rste
Spiel endete auch program »lästig 4:4. Im zweiten Spiel kamen
aber die ElverSberger aus andere Gedanke », hielten sich nicht an die
Vereinbarung und gewannen 6 :1. Neunkirche » machte daraufhin
natürlich „Krach " und brachte so die Sache ans Licht. Aus den
weitere » AuSgang wird man wohl mit Recht gespannt sein dürfen.

Deutschlands Handbaklels gegen die Schweiz.
Im Rahmen des Leichtathletik . Länderkampfes Deutschland gegen

Schweiz kommt am 31. August in Freiburg i. Br . der erste Hand«
ball -Länderkampf zwischen den beide» Nationen ^»m AuStrag . Die
DSB . hat die Vertretung ihrer Interessen zu diesem Kampfe einer
süddeutschen Mannfchast übertragen , die I» folgender Ausstellung
spielen soll: Tor : Jrion (FSB . Frankfurt ) oder Bender (Schwa »,
heim ) ; Verteidiger : Denzer (SpVgg . Fürth ), Ginwächter lFSB.
Mainz ) ; Läufer : Otto (Pol . Darmstadt ), Gebhardt (SpVgg . Fürth );
Delp (Darmstadt 98) ; Sturm : Bohl , Huber (beide Polizei Darm»
stabt ), Freund , Werner Fetck (alle Darmstadt 98).

Rrvolverschiifle auf einen franzSstschen Zollbeamten.

Paris , 18 . Slug . Wie die Agentur HavaS aus Weißcnburg
meldet , sah sich In Ntedcrlauterbach , nahe der pfälzische » Grenze,
ein Zollbcaintcr veranlaßt , einen Unbekaniiten anzuhalte » und
»ach seine » Papieren z» fragen . Der Unbekannte gab statt jeder
Antwort auf den Zollbeamten drei Revolverschüsse ab , die ihn
an der Hand und a » der Wade verletzten . Wegen des starke»
Blutverlustes mußte der Zollbeamte die Verfolgung einstellen.
Der Tater überschritt die pfälzische Grenze.

22 Bauern auf der Drau ertrunken.
Agram , 18 . Aug . 22 Bauern kamen beim Kenken , . ineS

überladenen Kahnes auf der Drau ums Leben . Sie hatte » zu
30 »ach einem Gottesdienst da « Fahrzeug bestiegen , um über
den Fluß zu kommen . Durch eine hohe Welle wurde der Kahn
auf der Mitte des Stromes umgeworsen , und di« 22 Bauern
ertranken.

GCUM3IHIMJIS° TnHUMi®
läl H ©MB U R <S
Operetten »Gastspiel der Direttion A. Sander

Donnerslog , den 21. August 1930. 20 Uhr
(abends 8 Uhr)

Wiener BIul
Operelte in 3 Akten , Text von Viktor £ 6on
und Leo Stein , Musik von Johann Strauß

Musikalische Leitung : Ren <e ll . Frietz
Spielleitung : Dir . A. Sander.

Ansang 20 (8) Uhr . Ende 22 ( i0 ) Uhr.
Preise der Plätze:

Mk . 4 - , 3 .50 , 3.- , 2 .- . 1.50 « . I — zuziigl . Steuer.
Kartenverkauf im Kurhaus.

Für Kinder- inid WoüieiibktWge
Gummi-Wttlllgell. Wiudelhoseu
Seife. Wiudelu. Bade«u. Fie¬
berthermometer. Sauger, Millh-
slaschenu. f. m.
Babymagen  tauchz.verleih.)

TMStshliiisC. Off tz.m.b.H.

Mokorrüder!
D.K.W. Steuerfreim. elelttr. Licht
Budapp 300 ccm. sehr gut erhalten
Arbie 500 ccm. m. oHen Chicanen
D.K.W. 500 ccm. bompl.
Aorex 500 ccm. fast neu Uanipl.
N S. ll. 750 ccm. bompl.
7|34 PS. Opel Drofchbe
Beiwagen sehr gut erhalten

zu verkaufen.
Zahlungserleichlerung.

Karl Knapp
Bad Homburg , Schwedenpfad 2

Ratzfahrer ! Tausendeo«»
Fahrrädern «estohlen
Bnsl-mdesliildDcl«Mtti der. SorOlllS 4

(Ders . A.' B. Ffm .)
Bezirksvertretung : flfritz Acker
Bad Homburg , Gluckensteinweg 8

Das Seedammba»
ist lte»le roeatn Heintmina des Redens qeiftioffcii

Ab Dienstag können Strand n.
Brausen , ab Donnerstag Schwimm - nnd
Planschbecken wieder benutzt werden.

Versteigerung
Mittwoch . den 27. August » abtzs . 8"° Uhr
versteigere ich im Restaurant „Nassauer -Hof"
(Nebenz ) Bad Homburg , im gesch. Aufträge der
Eheleute Anion Schauer und Frau Margarete,
geb Angles , das diesen gehörige

Grundstück !Htiiir».Hosreite
Mutzbachstr. 13 (Ecke Altegasse)

eingetragen im Grdb . von Bad Homdnrg , K . Bl . 12
Parz . 3,3/100 . Gr . 1,48 a.
Die Versteigerungsbedinaungen sind bei mir täglich
in der Zeit von 12— 15 Uhr und ll )—21 Uhr , vder
'/ « Stunde vor Beginn der Versteigerung einzusehen.

K. Mvller -Kergel
Tel . 2772.

beeid . Aukt . u . Tarat ., iifftl . äugest.
Berst . f . d . ObertaimilSkrs.

Bad Homburg Ikisselefsstr . 7.

DllMMmis-
Jahrgang
von Westermanns Monatsheften

beginn « mit dem ® iplmbtrb • ft 1930

Ein ganzeoJahrlana bereiten dies»schmucken,relchtltustrlerten,
buntfarbig. Hefte echte Lebensfreude und Dl* schönsten Stun¬
den. DerAdonnent hat rech«, der kürzlich dem Verlag schrieb;
»Ich kann WestermaynSMonatshefte in der gemütlichen Ecke
meines HrtmS einfach nicht mehr entbehren, sie find mir zu
sehr anS Her» gewachsen. '
»Die lauere Bereicherung verdanke lchWrstermannSMonatS-
hrften' . sibrrtdt rln anderer Leser. - So und ähnlich lauten
die Zuschriften, die täglich beim Verlag rtngrhrn.
wenn Sie sofort  die Lettschrtst bestellen , gelangen
Sie  rrchtzrtttg in den Defltz de« 1. gubtläumohrstrs
Der billig , vrelö von
1 71t. | » bell - ll, auch
Im neuen Jahrgang >
Weedeesüe denJubl»
läumeiayrgang aller«
«ne grfuebt I

BESTELLSCHEIN »
An Duî hand!u0g . . . .

Hierdurch bestelle lch den Iubltäumssahrgang von
Westrrmanns -MonalSheften , bcalnncud mit Vrm
Sept .-Vest u . weiter fortlaufend vlS zur AbbesteNg.

Name. . . .. .. .
u. Anschrift
•••»••*». . ——- - m - ni ---r. . . “

1

Schluß des Euchartfttschen Kongresses.

Agram , 18 . August . In Agram ist am Sonntag bej
Freitag « öffnete Gucharisttsche Kongreß unter großer *
teiltgung mit einer feierlichen Messe , die durch de » Delegi
des Heiligen Stuhles , de» apostolischen Nuntius in Bejs
Monsgr . Pellegrinetti zelebriert wurde , geschlossen worden.

Fast 27 Tage in der Luft.

New Uork » 18. Aug . Die Flieger Jackson und L 'Brient
heute , nachdem sie mit Ihrem Flugzeug 647 Stunden 28 Mini
(also fast 27 Tage ) in der Luft gewesen sind , aus dem
platz von St . Louis gelandet und von einer begeisterten
jubelnd begrüßt worden . Sie haben also die bisherige
Höchstleistung der Gebrüder Hunter , die 554 Stunden dys
ganz gewaltig überboten.

Paffagiere und Mannschaft der „ Tahiti - in Tichrrhrlis
Wellington , 18 . Aug . Der norwegische Dampfer

bryn " hat den in Seenot geratenen Dampfer . Tahiti " ettJ
Der an Passagiere und Mannschaft gegebene Befehl , die
in Booten zu verlassen , Ist daher zurückgcnommen worden.
Uebernahme der auf der . Tahiti " befindlichen Personen , >s,
genügend Sicherheit für sie besteht , bis zur Ankunfl
Dampfers „ Ventura " , der zu Hilfe eilt und sich bereits ins
Nähe befindet , aufgeschoben worden.

Tod de« General « TschangsurUang.

Nanking , 18 . August . Der japanische Konsul tn MukdenI
seiner Negierung telegraphisch miigeteilt , daß General Tschl
sueliung I» Peitaho ermordet worden ist oder auf eine anf
Weise de» Tod gesunden hat . In hiesige » iiiaßgebenden sn
feu wird der Nachricht vom Tode deö Generals nicht Glau
geschenkt.

O Ausschreitungen bei Stierkämpsen in Spanien . In
Spanien fanden die hauptsächlichsten Stlerkämpse statt . )
weniger als 328 Stiere wurden In de» Arenen getötet . I»
l e » c i a kam es zu Zwischenfällen , weil da » Publikum mit >
Kampswert eines Stieres nicht zufrieden war . Die Zuschq
zertrümmerten Bänke und Balustrade und zündeten da »»
aufgehäuste Holz an . Zivilgarde griff ein und gab Schrecks^
ab . Zahlreiche Personen wurden verletzt.

Kaiser -Nalron
besonders mildo Im Geschmack

und sehr bekömmlich . Bestes Magensalz gegen
Sodbrennen , Magensäure . Machen Sie bitte einen
Versuch und verlangen Sie ausdrücklich Kaiser - ,
Natron In grüner Original -Packung , höchste Reinheit
garantiert , niemals lose , in den meisten Geschäften.

^^ mm£wpHt2Ul£ m̂noh ^ 1ohtemV2vei;J ]wleleldJ3£ 7a^

Bekanntmachung.
Herr August Diel und Fräulein Emma Fechers

Bad Homburg o. d. H deadsichligeu aus ihrem Grus
stück Gemarkung Homburg Karienblall 5. Par . Nr.
und 13 ein Wohnhaus mit Nebengebäuden zu errid
und haben hierzu die Anfiedlungsgenehmigung nod)|
such!.

Gs wird dies Hiermil auf Grund des § 16
Gesetzes vom 10. 8. 1904 (Ges S . S . 227 ) tn Derb
düng mll 8 2 des Gesetzes vom 23 . 5. 1930 (Ges.
S . 9») mit dem Bemerken zur össenilichen Kennlt
gebracht , datz gcxen de» Antrag von den Elgenlümel
Nuhungs -Gedrauchsberechliglen und Pächtern der bcnol
horten Grundstücke innerhalb einer Ausschlutzfrist >1
21 Tagen beim Kreisausschutz des Obeitaunuskreif
in Bad Komdurg v. d. H Einspruch erhoben werd
kann , wenn der Einspruch sich durch Tatsachen der
8 15 des Gesetzes vom 10. 8. 1904 bezeichne!«»
begründe « läßt . 8 15 lautet : „Die Ansiedlung?
nehmiqung kann versagt werden , wenn gegen die
siedlung von den Eigentümer , dem Nutzungs - oder
brauchsberechligien oder dem Pächter eines benachbart
Grundstücks oder von dem Vorsteher des Gemein!
(Guts ») Bezirkes , zu welchem das zu besiedelnde Grins
stück gehört , oder von einem der Vorsteher derjeni«!
Gemeinde - (Guts ») Bezirke , an die es grenzt , Einfpru
erhoben und der Einspruch durch Tatsachen begrün!
wird , welche die Annahme rechlseriigen.datz die Anstel
lung den Schutz der Nutzungen benachbarter Grunl
stücke aus der Land - oder Forstwirlschast , aus dem 8 <f
lenbaue , der Jagd oder der Fischerei gefährden werb^

Bad Homburg v. d. k ., den 16. August 1930.
Der Moglsirai.

la gelbe

Fküh-Kirtssseiil
liefert zu TaaeSprcisen frei
HauS ab Ztr.

Alb . Schicki, Saingaffe 18

RRMQS
Geräte  aller Arien

(TelUahlung)
Radio Broum Nachf

Olt« KRATZ, ÜSK
Luifenftr. 96  Telef . 21

WntteWkik
vergibt Berlretung

Off Postfach 8 Leipzig N 12

x. rni-k,. (Tha/I

Drud ^lachei
aller Art

liefern prompt
und sauber

4
die

Hamburger
Neuelte Nachricht«!

Tel . 2312



Dev Weg zur?Heimat
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R : von Annemarie Koeppen

Uihcbcr -RcrMtsschutz durch Verlag Rudolf Schmorrde , Uernstadt , Sa.

Der Offizier notierte sich allerlei . Dann gab er kurze
russische Befehle und wandte sich noch einmal an die Cü¬
ringes:

„Sie sichen unter Spionagevcrdacht und werden ver¬
haftet, " sagte er kalt.

Christian blieb ganz ruhig . Er war froh , das, man ihn
nicht von Juliane trennte ; sondern ihn mit ihr zusammen
in ein kleines Giebelzimmer brachte. Der einzige Ausgang
dieses Stübchens wurde von zwei Posten beseht.

Juliane lächelte , als sie das merkte: „Sic haben doch
Respekt vor uns, " sagte sie leise.

Die Stunden vergingen mit träger Langsamkeit . An
dem steigenden Lärmen und Johlen , das durch die ganzen
Räuinc des Schlosses drang , merkte Juliane , daß die Russen
den Weinkeller entdeckt hatten.

]
Der Park lag bald hinter den Flüchtenden . Wie zwei ,

sturmverwchtc Blätter eilten sie über die gelben Hafer- 1
stoppeln und Juliane konnte troh aller Rot nicht unter - *
lassen, daran z» denken, daß das Feld längst hätte um- >
geschält werden müssen. ,

Plötzlich aber griff sic nach Christians Arm und zeigte
auf das Schloß . . Christian, " stammelte sic, . es brennt
schon."

Zitternd legte sie sich an seine Schulter ; schloß in plötz¬
lich lähmender Schwäche die Augen . Sie wankte , daß er
sic stutzen mußte . ,

»Christian, " flüsterte sic, »ich habe dein Haus angestcckt
in dem Augenblick , da dein Kind zu leben beginnt ." ■

Er zog die weinende Frau an seine Brust und streichelte '
ihr Haar . ,

„Mein schöner Niersteiner, " bedauerte Christian , —
seine Frau an sich ziehend , „ich wollte ihn zur Taufe
trinken ."

Er lächelte. Juliane sah ihm ernst in die Augen : »Du
kaunst Gott danken, wenn sie ihn austrinkcn, " sagte sic
ruhig , »Ich hoffe nur , daß sie unseren Posten auch etwas

I davon abgcben ."
i Der Tag neigte sich. Es wurde plötzlich sehr ruhig im
I Hause und auf dem Hof . Die Cüriugcs lauschten atemlos,
, bis es ganz dunkel wurde . Ter Posten begann zu schnar¬

chen. »Nun können wir aus dem Fenster, " ries Christian
leise . »Wir müssen versuchen, in den Wald zu kommen, ich
habe keine Lust, mich hier als Spion erschießen zu lassen."

»Ja . aber cs wäre das Beste, " flüsterte Juliane , »ihnen
jetzt das Haus überm Kopfe anzustcckcn. Glaube mir, daß

, keiner entkommen würde ."
, Christian hatte schon das Fenster geöffnet und schwang
, sich heraus . . Komm, " rief er leise von außen.
, Sie nickte nur . Mit zitternden Fingern raffte sie Papier,

Seidcnfetzen und kleine Kästchen zu einem Scheiterhaufen
zusammen.

Christian hörte einen leisen , zischenden Laut und sah
den Schein einer Keinen , bläulichen Flamme.

Beinahe hätte er aufgeschrien , aber da erschien auch
schon Juliane am Fensterahmen . Lautlos und geschmeidig

, wie eine Katze schwang sie sich herunter und in seine Arme.
> . Komm, " hauchte sie.
k Die Nacht war kühl und ruhig ; der Himmel von dunk-
I len Wolken bedeckt. Im Schalten der Parkwege eilten die

Cüringes vorwärts , ohne zu sprechen. Nur Juliane drehte
sich immer wieder um.

Wie still und dunkel stand das alte Komturhaus mit
seinen starken Backstcinmauern und seinem eckigen,
wuditigeit Turn ».

»Sei ruhig ." sagte er still, »wenn du es nicht angestcckt >
hättest — dann hätten es die andern getan ."

Er küßte ihre Angen und ehre kühlen Lippen : »Meine
Juliane, " flüsterte er, , meine liebe , liebe Frau ."

Indessen lohte das Feuer immer Heller auf . Die Sil¬
houetten des Parkes reckten ftdi vor dem blutroten Hinter¬
grund in die dunkle, warme Spätsomincrnacht . >

Die Cüringes gingen dem Walde zu . Hier war e« I
ruhig und dunkel und sie dachten iiidjt daran , daß sie jetzt ,
noch aus feindliche Soldaten stoßen könntccn.

Sie fühlten sich geborgen und ruhten im Schutze einer '
dichten Fichtenschonung , die ihre dunkelgrünen , duftenden
Zweige über sie breitet.

Bon Südwcstcn her kam schwer und gleichmäßig das
Dröhnen der Geschütze. Ihnen aber war cs . als sei ein
dunkler Borhang zwischen sie und die Welt gcsallen , und
sie wußten nicht, ob er je wieder zerreißen würde . (

Gegen Morgen , als die Sonne ihre helle Fahrt begann , ,
ritt ein kleiner Trupp preußischer Kürassiere über die
anmoorige Lichtung des Arnauer Waldes.

Ein strenger, herber Drift von Sunipsporst und Spier-
strauch erfüllte die kühle, klare Hcrbstlust . ,

Biusenbüschel . Wollgras und Schilf stand zwischen Nei-
nen Lache», blanken schwarzgrünen Moorwasscrs.

Die Reiter begannen ihnen vorsichtig auszubiegen . Sie
hielten ans einen niedrigen von Ginster und Kaddikbüschen >
bewachsene » Hügel zu. Ihre Pferde sprangen beiseite , als ,
mit lautem Gepolter ein Birkhahn vor ihnen ansstand und
übers Moor abrut . *

Ein rotbehclmier Schwarzspecht flog mit wildem Ge - •
lächter dem fernen , dunstigen Hochwald zu.

Plötzlich verhielt einer der Reiter sein Pferd und zeigte
mit erhobenem Arm auf den Ginstcrberg.

»Herr Rittmeister, " ries er halblaut , »eine Waldhere ?"



lieber sein junges , offenes Gesicht ging ein scheues un.
sicheres Lächeln. Der Rittmeister hob den Kops und folgt«
der deutenden Hand .Aus den, Ginster hob sich eine schmale

rauengestalt . Schwere braune Zöpfe hingen über ihre
chultern herab , ihr langes graues Kleid war taunatz,

, deslaubt und mit welken Blättern und Spinngeweben de
, hängt . Die schien der Erde entwachsen, wie das grüne Ge-
I sträuch, das sie zur Halste verdeckte.
I Jetzt aber trat sie rasch entschlossen vor und ging auf
I die Reiter zu, die ihre Pferde verhielten und sich «rstaunt

vornüberneigten . »Wohin reiten Sie ?" sragte die helle,
ruhige Stimme der Domina . Ihre grauen Augen zwangen
den Rittmeister zu einer Antwort , die er eigentlich hätte
verweigern müssen.

»Rach Arnau .* entgegnete er sich leicht oerneigend und
die Rechte an die graue , weißgehaspelte Feldmütze legend.

Juliane schüttelt« warnend den Kopf: »Sie müssen um»
» kehren,' sagte sie ernst, »in Arnau liegen mindesten« zwei
I Schwadronen russischer Dragoner .*
I »Russen?* sagte der Leutnant.

»Nicht möglich,* zweifelte der Rittmeister , »wie sollte
Arnau schon von Russen besetzt sein*

Die Domina wurde zornig : »Glauben Sie, * ries st«,
»daß ich Ihnen hier Märchen aufbinde . Ich gäbe gestern
die Besetzung selbst mit erlebt , und bin von den Russen
verhaftet gewesen. Ich bin die Freifrau von Cüringe aus

i Arnau, * schloß sie ruhiger , »Sie täten gut daran , aus mich
, zu hören *.
, Der Rittmeister war ausgesahren , als Juliane ihren

Namen genannt hatte . Sein offenes , braungebranntes Ge.
' sicht rötete sich bis unter die weißblonden Schläfenhiare.

»Cüringe ?* sagte er wie abwesend.
Juliane bekam eine kleine Zornesröte über der feinen,

geraden Nase.
»Meinetwegen, * rief sie ärgerlich , »können Sie eS ja

, versuchen, nach Arnau zu reiten . Wenn Sic mir nicht
. glaulxm wollen .*
, »Der Rittmeister riß sich zusammen. Er stieg ab und
> beugte sich über Iulianes Hand.
* »Natürlich glauben wir Ihnen , Baronin, * sagte er

ernst, »ich — es war nur etwas anderes —.*
Er sprach nicht weiter . Vom Ginsterberg kam Christian

Cüringe mit raschen, federnden Schritten berab . Seine
hellen, starken Haare glänzten in der Morgensonne wie
gelbes Gold.

1 Er hatte von einer Kiefer aus das Gelände übersehen
I und man merkte es seinen Augen an, daß er keine an.
I genehme Beobachtung gemacht haben mochte.
> Als er aber neben Juliane trat und nun auch die Reiter

begrüßen wollte, prallte er zurück, als habe er einen Stich
bekommen.

»Graf Halpaus !* —
Der Rittnreister hob die Hand an die Mütze.
»Herr von Cüringe, * sagte er langsam und ernst, »der

, Feind steht im Land .*
| Er streckte seine breite , nervige Rechte aus.
I Christians Brust hob sich zu einem befreiten Aufatmen.
I Herzhaft schlug er ein.

Und Juliane , die alles begriffen hatte , lächelte ernst
und strich rasch und leicht, wie zur Bekräftigung über die
beiden Männerhände . Ganz schnell, kaum ein paar Atem.
züge lang , ging dies alles vor sich. Die harte Gegenwart
verlangte ihre Rechte.

, Aber trotzdem war dieser Händedruck und Juliane»
, scheue, kleine Bewegung wie ein Treuschwur und wie ein
' Segen . Das Bild jener leichtfertigen und törichten Frau.
I ,'in deretwillen sich diese beiden Männer noch vor kurzem
I als die erbittertsten Feinde gegenübergestanden hatten,

wurde ausgelöscht von der Gewalt dieser feierlichen
Sluude.

Christian Cüringe berichtete nun , daß er vier oder gar
fünf russische Streispalrouillen hatte beobachten können,
die aus den Wald zugekommen waren.

Während er noch ganz kurz die Ereignisse der Rächt er.
wähnen wollte , klatschten schon die ersten feindlichen
Karabinerjchüffe in die Stille des Waldes . Kugeln pfiffen
und zerschlugen kleine Aeste an den Wachholderbüschen.

Sofort saßen die Kürassiere ab und machten sich schütz,
bereit . Christian zog seine Frau in das schützende Ginster . I !
gestrüpp. , l

Gleich darauf kam eine starke russische Dragoner . ,
Patrouille , dicht an der Tannenschonung vorbei, in der dir
Eüringes übernachtet hatten.

Ein kleine«, scharfe« Gefecht begann ; Christian ergriff
den Karabiner eine« jungen Kürassiers , der eine Kugel in
die Brust bekommen hatte , der nun vornüberlag und die
Hände in da« Moo « krallte. Während der Cüringe die
Waffe prüfte und abfeuerte , sah er nicht mehr, wie Juliane
ihr Versteck verließ und geschmeidig, wie ein schöner, > '
schlanker Marder , auf den verwundeten zu eilte. i l

Sie konnte e« nicht ertragen , einen Menschen leiden zu > t
sehen, ohne den versuch , ihm zu helfen, gemacht zu haben . , i

Sie richtete ihn auf und lagerte ihn bequem mit dem
Kopf noch oben, so gut st« es vermochte. Kaum aber hatte
sie sich hervorgewagt , als sie auch schon von den Russen
bemerkt worden war.

Sie brachen in ein zornige « Geschrei au». Da « war ja
die graue Panj , dt« sie suchten, die sie gestern au « der
Küche gettieben hatte und nach deren verschwinden das , >
schreckliche Feuer ausgebrochen war , 1» dem so viel brave , >
Dragoner den Tod gefunden hatten . ,

Eine wilde , triebhafte Wut durchraste ihre dumpfen j ,
Gemüter . Ihre Verwirrung über das unerwartete Er - 1
scheinen preußischer Reiter hatte fich gelegt und ste 6c
gönnen ihren Kampf von neuem « tt bärenstarker, rück-
stchtüloser Wildheit.

Selbst die tapfere Domina schrak zusammen bei ihren
langgezogenen Schreien , mit denen ste sich gegenfeittg an.
feuerten . Ein spitzer Keil, schoben sie fich durch das Keine ' 1
Häuflein der Deutschen bis zu Juliane vor. die nicht an l i
Flucht denkend, sich eben über einen zweiten verwundeten , ,
beugte . , |

Da warf sich ein breiter , bärtiger Russe über sie, pretzte
ihre schmalen, zarten Hände in den Schraubstock seiner
dicken, behaarten Fäuste und riß ihren Kopf an den Zöpfen
hinten über.

vergeblich verkuchte Juliane sich ihm zu entwinden . Sie
wollte nicht schreien. Sie war so über alle Maßen zornig,
daß st, darüber vergaß , sich zu fürchten. >

Im selben Augenblick wurde der Russe von einer ttest. ,
gen Jaust im Genick gepackt. Schreiend ließ er sein Opfer
los . '

Graf HalpauS stieß ihn mit seinem Degen nieder . >
Wie «ine Wildkatze war Juliane wieder aufgesprungen,

vom Ginsterberg her kamen graue , untersetzte Russengestal.
ten , rennend , stolpernd , fluchend und schloffen einen dichten
Ring um den Rittmeister und die Domina , ste so von den
Deutschen immer weiter entfernend.

Es war ein sehr häßlicher ünd gefährlicher Augenblick. '
Der Uebermacht waren selbst die Bärenkräfte des Grasen >
Halpaus nicht gewachsen: der wie ein mittelalterlicher «
Lanzknecht zornig um sich schlug. Auch Juliane hatte irgend ,
einen umherliegenden Karabiner ergriffen und verteidigte
sich, mit dem Kolben schlagend, mit größter Tapferkeit.

Das alles hätte aber den beiden nicht viel genützt, wenn
nicht Christian Cüringe , den die Angst um die geliebte
Frau fast von Sinnen brachte, den kämpfenden Kürassieren
voran , den Ring durchbrochen hätte . s

Gerade in dem Augenblick, als vier der Dragoner den ,
hühu . nhasten Rittmeister zu Boden geworfen hatten . Mit
fest,», Griff riß er den blanken, krummen Dragonersäbel 1
zurück, der drohend über des Grasen Brust blitzte. Scho- l
nu -.gslos hieben die Preußen auf die verwirrten Russen
e.n und in ganz kurzer Zeit wurde die Entscheidung herbei,
geführt . Die Dragoner warfen sich aus ihre Pferd :, solveit
diese in erreichbarer Nähe waren . Dl« Uebrigen e rttamen
über den Ginsterberg.



C' uUane, die «ine leichte Schulterwunve bekommen batte,
auf di» sie sehr stolz war, ritt voran, und führte den kleinen
Trupp durch die verborgensten Wege ihres Cicbeneichrner
Waldes, in dem sich ja niemand so gut zurecht finden konnte
wie st«.

I Christian ging neben Manfred Halpaus . Eie sprachen
, nicht miteinander. Zuweilen aber sahen sie sich an und nlck-
' ten leife vor sich hin.

CS ist alles ausgetilgt, sagten ihre Blicke.
1 Manchmal lächelten sie sogar, «in wirreS, scheues und

vorsichtiges Lächeln, wie wenn «in Sonnenstrahl durch daS
Dunkel einer dichten Tannenschonung fällt.

Stegen mittag kamen sie in jener verlasienen, kleinen Ort.
schaft an, in der der Stab der 1. Kavallerie-Diviston lag.
Hier traf Christian Cüringe seinen alten Regimenlükom-

1 mandeur , dem Halpaus kurz vorher eine kurze, klare Mel.
I düng gemacht hatte. Der Oberst streckte ihm die Hand hin:
, „Sic haben sich ja prächtig erholt, Cüringe,- rief er ihm
, entgegen. ,Hch werde mich freuen, Sic so bald wie möglich

wieder vor der Front zu sehen.-
Niemand, der nicht wußte, was die Cüringes in der der.

zweifelten Ungewißheit und Verlassenheit der vergangenen
Nacht durchgemacht halten, konnte begreifen, was diese letz,
ten Ereignisse für sie bedeuteten.

viel mehr als ihre Errettung aus persönlicher Gefahr
z war ihnen die Gewißheit, daß die Heimat nicht preisge-
, geben, daß die deutsche Armee nicht geschlagen und hinter
1 die Weichsel zurückgetrieben war, wie die Russen behauptet
I hatten, sondern daß sie noch mitten im Lande stand und daß
I die Rettung aus der Rot viellcich schon in nächster Nähe

war.
Scharmützel, wie das eben geschilderte, haben in jenen

Tagen und in jener Gegend noch sehr viele stattgesunden.
Die russische Kavallerie, deren Schwadronen wir in

Arnau begegneten, gehörten zu der von Rennenkampf de-
, sehligten Njemen Armee, die im Rordosten bei Insterburg
. stehen geblieben war, nachdem sie Anfang August die
1 preußische Armee unter Prittwitz geschlagen hatte.
* Die preußische Kavallerie-Division hatte indessen die
I Aufgabe, die Flanke des 17. Armeekorps gegen eben diese

Rjemen-Armee zu decken.
Dieses 17. Armeekorps aber focht unter dem Reitergene¬

ral Mackensen nun schon den zweiten Tag zwischen Pasten,
heim und Osterode mit in jener großen, glänzenden Schlacht
die schon, als Juliane das Arnauer Schloß angesteckt hatte,

, im Gang war. und die die Heimaterde aus Feindeshand
I befreien sollte.
, Während nun Christian und Juliane beim Divlsions.
' stab waren, war diese Schlacht noch keineswegs entschieden.
I Kein Mensch wußte»was sich da unten im Süden unter dem

unaufhörlich dahinrollenden Geschützseuer zutragen mochte.
Man hörte nur seltsame Gerüchte von einem reckenhaften,

weißhaarigen General, der in den Tagen der tiefsten Ver¬
worrenheit und Hoffnungslosigkeitder deutschen Ostarmee,
plötzlich in der Marienburg eingelrosfen sein sollte.

Und es hieß, Heinrich von Plauen wäre wieder auf«
1 erstanden, um ein zweites Mal dem drohend heranflutew
I den Heere östlicher Völker Einhalt zu gebieten.
I Jemand, der den General gesehen hatte, wußte zu er-
z zählen, daß er die breite kantige Stirn , den steifen Nacken

und die ruhigen Augen jenes heldenhaften Orvensbr ''dcrs
besäße, der vor nun genau ül>1 Jahren als Retter nach der
Marienburg gekommen war.

Wie damals wars im heißen Spätsommer. W'r damals
WUaut und Jagiello so drohten h. ute Renn nka"ps und

, Sam,oncw von Norden und Süden d,s deutsch: Heer zu' erdrücken.
' Ja , es wäre ihnen wohl auch ohne Mühe gelungen, wenn
I die bellen Riesenarmeen vereint geschlafen hätten.
I Aber Rennenkampf marschierte nicht. Ruhig und ge-

lasten saß er in Insterburg und wartete bis die Narciv.
Armee von Süden herauf zu ihm stoßen würde. Er glaubte,
Samsonow würde allein mit den paar deutschen Divisionen
fertig werden, die sich da mit cincmmal so rabiat und toll«
kühn dem Riesen entgegen stellten.

Wenige nur wisten, wie furchtbar die Gefahr der Njr-
men-Armce in jenen Tagen über unserer Heimat, über uns«,
rem ganzen deutsche Geschick gedroht hatte. Vielleicht hat
Samsonow zuletzt, als er merkte, wie glühend fest der
eiserne Ring deutscher Tapferkeit und Heimatliebe seine
Armee umklammerte, noch versucht, mit Renncnkamps Füh . .
lung zu bekommen. .

Aber eS war zu spät. Zwischen den stillen, freundlichen |
Seen und Hügeln des Oberlandes zerbrach Eamfouows I
kurzer Keldherrnruhm. I

Auf demselben Feld auf dem vor Jahrhunderten des
deutschen Ordens Hochmeister Ulrich von Jungiggen , den
Heldentod starb, wehten jetzt die Fahnen deS schönsten deut-
schen Sieges, für den wir all denen, die ihn uns erkämpft
haben, nie werden genug danken können.

Noch einmal, ehe er ins Feld ging, kehrte Christian Eli- %
ringe nach Arnau zurück. Zusammen mit seinem Weib schritt ■
er barhäuptig durch den runden Bogen deS Tores, über dem J
sein Wappen stand, auf sein zerstörtes Gehöft. *

Aber er sah eine blühende, lebendige Zukunft über die- 1
sen Trümmern leuchten; er spürte den Segen der heiligen
Erde, mit der er ein- geworden war durch die Kraft des
Leides, und er bückte sich nieder und drückte die hell« Stirn
auf die warme Hcimatscholle.

Juliane aber sah mit seltsam entrücktem Lächeln zu den
weißen, leuchtenden Eommerwolken auf.

„Glück oder Unglück- — so dachte sie — „Leben aber ■
Tod, Licht oder Dunkel, Winter oder Sommer, alles geht I
vorüber.- I

Und sie legte die Hand auf ihr Herz, unter dem sich mit ,
geheimnisvoller Kraft di« Seel« ihres Kindes zu regen be¬
gann.

„Nur die Heimat,- schloß sie ihr Gebet, „die bleibt — in
Twigkeit.-

— Ende . — g
I

Glück
Jeder Mensch sirebt rrach Muck; fast jeder stellt sich daS

Glück anders vor. u,ch keiner würde, wenn er das erreichte,
»vas er heiß ersehnt, dadurch wirklich glücklich werden. Des¬
halb kann man dreist 'behaupten, daß cs ein wirkliches,
gegenständliches Glück gar nicht gibt, daß uns kein GlückI
beglücken kann. DaS Glück ist nicht anders, als daS Erzeug- z
nis gewisser von außen konrmender Einflüsse, die mit einer |
bestimmten Art unsre- eigenen inneren Zustandes zusmw- .
mentreffen müssen. Mancher wünscht sich Reichtümer und
wähnt, durch ihren Besitz glücklich werden zu können; sielen
sie ihm aber wirklich in den Schoß, würde er sich bald durch
Nebersättigung unglücklich fühlen. Ein anderer wünscht sich
Muße, und würde sie ihm zuteil, würde ihn vielleicht die
Langeweile erdrosseln. Nur wenn wir innerlich so beschaf¬
fen sind, daß wir ein« als Glück bewertete und begehrte l
Gabe auch wirklich-u unserm Heile anzuwenden vermögen, i
nur dann kann uns mich Glück beschert werden; dann z
kommt es uns aber eigentlich nicht von außen, sondern,
vielmehr aus unserm Innern , aus der Empfängnisfähigkeit
und Zeugungskraft Mlseres eigensten WesenS; dann iverden
wir nicht glücklich gemacht, sondern wir machen uns selbst
glücklich, weil unser Inneres in der Lage ist, das von außen
kommende als Glück zu verarbeiten. In diesem Sinne ist
auch nur das Sprichwort wahr : „Ein jeder ist seines,
Glückes Schmied.- Nicht jeder kann in jedem gegebenen,
Augenblicke, auch wenn alle erforderlichen äußeren Ein. .
flüsse vorhanden sind, sein Glück schmieden, weil es ihm
dazu an den inneren Bedingungen gebricht— Glück kommt1
wicht von außen; von außen komrnt nur der Tau» der die
Ros« des Glückes, die im Herzen wurzeln nmß, zur Ent¬
faltung bringt. <v. Ainyntor^



Sonimerserien
.Wem Gott will rechte Gunst erweisen
Den schick« er in die ivcite Wel !l"

» So singt man fröhlich , wenn ans Reisen
I Die Erde einem wohlgefällt.
, Wie köstlich schiiiimern Strom und Seen!

Wie silbern blinkt der Gletscher Licht!
• Und auf de» höchsten Bergeshöhcn
> Glaubt man , was Schön 'res gab ' cs nichtz

Nicht jedem freilich ist bcschicden
Zu folgen seines Herzens Zug;
Die Lose sind ungleich hiniedcn.
Doch Schönes gibt cs auch genug
In unsrer engern .Heimat Grenze,

1 Der Lbcrlausitz Hügelland,
I DaS schmückt sich auch mit jedem Lenze,
I Doch manchem ist es kaum bekannt.

1 Die Berge , die wir ringsum sehen.
Der Wälder festlich grüner Kranz —
Cie zeigen , wenn wir 's nur r>crstehcn,
Uns ungeahnten Dust und Glanz.
Am frühen Morgen , wenn die Kuhle
Der Nacht noch in den Zweigen träumt,
Erfrischt uns ticsstc Fcrienstille.

I Drum froh hinaus und nicht gesäumt!

* Es gibt viel Wege hier und Stege,
1 Die mancher von uns garnicht kennt,
I Weil er daheim des Manderns träge

Und Nciscndc nur glücklich nennt.
Wem Gott will rechte Gunst erweisen,
Den schickt er in die weite Welt —
Doch froh und reich ist auch zu preisen
Wer über sic die Heimat stellt!

H. P .. N.
>

[ j| ttfetrten i>eö WtNens j|

Nasch wachsende Bäume hat man mit der Technik in
Amerika gezüchtet , besonders um den großen Bedarf an
Holz für die Pcipierherstellung zu befriedigen . Eine neue
Bastard -Pappclart , die festes Holz und auch lni '.ge feste

> Fasern bcsiht , erreicht in 5 Monaten schon eine Höhe von
I 1,80 —2,1!» Meter . Man erzielt mit Vieser Pappelart jähr¬

lich 18 000 Kilogramm pro Hektar handelssähigcs Holz
1 gegen 250 Kilogramm pro Hektar lvic seither.
* Das britische Museum in London gibt für seine über

drei Millionen Bände umfassende Bibliothek einen Katalog
von 160 Bänden heraus . Jeder Band enthält 500 Seiten.
In zwölf Jahren soll der Katalog vollständig vorlicgen.

Das größte Ei eines europäischen Vogels ist das des
Schivaues , das kleinste das des Goldhähnchens.

■ Lastkamcle werden mit fünf bis sechs Zentner schweren
I Lasten beladen.
1 Auf den Bermuda Inseln werden Korallen vielfach als
l Baumaterial Verivcndct.

Die Aussichten für angehende Acrztc werden immer
schlechter, denn schon heute entfällt in Deutschland aus vier
Aerzte ein Laicnbchandlcr . Hierzu kommt , daß auch die
Frauen sich den Arztbcruf mehr und mehr erobern . Auf
24 Aerzte entfällt bereits eine Acrztin.

1 Ter Zugang von Studierenden im Papicrchemicsach weist
I in Deutschland eine normale Entwicklung ans . Die Zahl
l der Studierenden , die im Wintersemester 1928*20 4421 bc-
I trug , ist im Sonimerscincster auf 16.85 gcstiegen.

Tic Dirke dcö Pvlareiscö schtvankt nach den Messungen
der Deutschen Inlandeis -Expedition ztvischen 800 Metern
am Rande und 1200 Metern nach dem Innern der Polar-
wüsten zu . Weitere Messungen sollen demnächst gemacht
werden.

s -ANsr -let ftt * den Sansibar « J

Die Spinnen sind unbeliebte Gäste . Sehr wichtig ist es , ,
schon die Rester zu vertilgen , die sich an Wänden und '
Decken der Zimmer als weiße , knäuelartige Gewebe be> I
merkbar machen . Das muß aber mit der größten Vorsicht \
geschehen , um das Rest nicht zu zerreißen . Haben die Spin . ,
nennestcr einen Fleck an der Wand hinterlasten , so läßt sich
dieser sehr gut mit Radiergummi abrciben . Aber nicht nur
an den Decken und Wänden , sondern auch in Schränken
findet man die Brutnester der Spinnen , die zu suchen und
zu entfernen sind . Läßt sich ein nachfolgendes Abwaschen
nicht gut anwcnden , so kann man doch etwaige Flecke an
Möbelstücken durch Betupfen mit Benzin beseitigen . >

Um die Hautbildung ans der Stärke zu verhüten , spritzt J
man nach dem Glattrühren derselben obenauf etwas kaltes >
Wasser . >

Nägel in hartes Holz zu schlagen . Will man Nägel in
hartes Holz schlagen , so empfiehlt es sich, sie vorher in ge¬
schmolzenes Bienenwachs zu tauchen.

Will man einen Leim bereiten , der auch in der Näste
seine Bindelrast nicht verliert , so kocht man acht Teile Tisch,
lerleim mit etwa 80 Teilen Wasser zu einem starken Leim . ,
Setzt dann drei bis vier Teile Leinölfirnis zu und kocht das '
Ganze noch einige Minuten . Dabei ist ständig zu rühren . >

Bel Federlisten und -polstern , die man sich selbst füllt , ist *
zu beachten , daß niemals die Federn verschiedener Geflügel - >
arten gemischt werden dürfen , die sich sonst unfehlbar zu-
sammenballcn und filzig werden.

Uebcr die Ursache der Gelbsucht bei Neugeborenen be¬
steht noch nicht völlige Klarheit . Jedenfalls tritt sie aber
bei Früh - sowie bei Steiß - und Fußgcburten häufiger und
stärker auf als gewöhnlich . Besonders neigen auch sehr >
elende Kinder dazu . I

Das wirksamste Mittel bei Vergiftung ist die Magen - >
ausspülung ; ihre baldige Ausführung rettet in vielen Fäl - ,
len oft das Leben . Leider sind aber gerade Actzvergistun-
gcn nicht immer für eine Magenausspttlung geeignet , da
die Schleimhäute vom Mund bis zum Magen häufig so von
den Giften zerfressen sind , daß sie beim Einsühreu der
Magensonde leicht zerstoßen werden.

♦❖♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ '
Auslösung der Denkausgabeu aus voriger Nummer: ,

Können Sie deutsch?  I
Die entsprechenden dcutselxen Bedeutungen sind:
1. Wiederholen , 2. Einatmen , 3. Rechisstrcit , 4 . Zwei¬

kampf , 5. Abschrift , 6. Erlaubnis , 7. Hochebene , 8. locker,
9. tierisch , 10. Dienstkleidung , 11. innerlich , 12. erneuern,
13. Vierteljahr , 14. Oberhoheit , 15. Einfuhr . 16. Lehrgang,
17. Krümmung , 18. einträglich . 19. Reifeprüfung , 20. nach - ,
ahmen , 21. Entwurf , 22. Neuheit , 23 . nachgeboren , 24.
Täfelung . 25. Denkmünze , 26. innig . 27. Elend . 23. Nachtisch , 1
29. Abteil , 30 . Mißerfolg , 31 . Ehrengeleit , 32. Nutzen . I

Der Spruch lautet : „Wer zählt die Völker , nennt die >
Namen ? ' Schiller , Kraniche des Jbylus.

♦
Der Kugelfang.

Am ersten Tage werden 210 Kubikmeter , am zweiten
Tage 150 Kubikmeter und am dritten 90 Kubikmeter aus - j
geworfen ; denn die Höhe muß 3 Meter erreichen . Der Ku- ,
bikinbalt ist also 210 + 150 + 90 — 450 Kubikmeter.

Die Beweisurkunde.

Der abgcbildcte Postschcin war keine  Beweisurkunde.
sondern eine Fälschung , da die Post vorschriscsmäßig kei¬
nen höheren Betrag als 1000 Reichsmark zur Versendung
mit einer  Postanweisung zuläßt . -
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